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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 3. 


Freitag den 1. Juni. 


ch leſiſche 


Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 


S 
Heute wird Nr. 43 des Beiblattes der 
zu Dirsdorf bei Nimptſch. 2) Ankündigung der Verſammlung der deutſchen Landwirthe für das Jahr 1838. 3) Preisaufgabe, betreffend. die 


rung von weißem Marmor im ſchleſilchen Gebirge. 4) Weizen. 


Bek ann t m a ch 
Einführung einer Hundeſteuer am hieſigen Ort 
23. Juni d. J., ſowohl den Zu⸗ 


In Gemäßheit des Reglements über die 
hierdurch aufgefordert: in der Zeit vom 1. bis incl. 
hufs der Berichtigung des Steuer⸗Cataſters genau anzuzeigen. 

Zugleich wird bemerkt: 
ſchwiegenen Hunde 


veranlaßt werden muß. Breslau, den 16. Mai 1838. 


5) Korteſpondenz aus Liegn h; 


daß bei unterlaſſener Anzeige, oder bei Verabſaͤumung des Termins, die 
eben ſo unerlaßlich eintritt, als hinſichtlich nicht abgemeldeter Hunde Fortzahlung der Steuer vrrausgeſetzt und deren Einziehung 


= are meer 
ee Be . — 


Chronik. a 
Inhalt: 1) Das Bad 
Förde⸗ 


6) Glogau; 7) Löwenberg. 8) Tagesgeſchichte. 


un 9 & 
e und deſſen $ 12, werden die Befiger von Hunden 
als den Abgang von Hunden bei der Steuer⸗Buchhaltereſ, Be⸗ 


$ 7 angeordnete Strafe hinſichtlich der ver⸗ 


Deputation des Magiſtrats zur Erhebung der Hunde ſteubr. 


Inland. 


Berlin, 29. Mai. Se. Maj. der König haben dem Steiger und 
Knappſchafts⸗ Aelteſten Heller, im Niederſchleſiſchen Berg⸗Amts⸗ Bezirk, 
das Algemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Abgerelſt: Der General⸗Major und Commandeur der Sten Kavalerie- 
Brigade, von Kurſſel, nach Frankfurt a. d. O. Der General⸗Major 
und Commandeur der Eten Kavalerie:Brigade, v. Tie ben und Hennig, 
nach Torgau. Der Herzogl. Braunſchweigiſche General⸗Major v. Wach⸗ 
holz, nach Braunſchweig. i 

Bei der am 28flen d. M. fortgeſetzten und beendigten Ziehung der 
Sten Klaſſe 77fter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 3 Gewinne zu 2000 
Rthlr. auf Nr. 19,932. 43,850 und 92,537 in Berlin bei Alvin, nach 
Brleg bei Böhm, Düſſeldorf bei Spatz; 15 Gewinne zu 1000 Rtbir. 
auf Nr. 12,811. 12,976. 41,967. 52,244. 56,935. 58 070. 64,343. 
66,845. 71,857. 78,632. 103 640. 103,843. 105.013. 107,326 und 
108,050 in Berlin bel Borchardt, bei Burg, bei Gronau und bei Seeger, 


nach Bromberg bei George, Cöln bei Krauß und bei Reimbold, Frankenſtein 


bei Feledländer, Königsberg in Pr. bei Samter, Münfter bei Hüger, Pas 
derborn bei Paderſtein, Poſen bei Leipziger, Siegen bei Hees, Thorn bei 
Kaufmann und nach Weißenfels bei Hommel; 20 Gewinne zu 500 Nthlr. 
auf Nr. 10,197. 13 432. 14.517. 28,147. 23.515. 35,166. 39,092. 
44,229. 47,312. 49,769. 50,710. 53.106. 66,230. 70,168. 89,951. 
91,835. 94,981. 99,304. 101,790 und 105,491 in Berlin bei Burg, 
bei Grad und Zmal bei Seeger, nach Breslau bei J. Holſchau und bei 
Schreiber, Cöln bei Relmbold, Düſſeldorf Zmal bel Spatz, Halle bei 
Lehmann, Krotoſchin bei Albu, Magdeburg Emal bei Brauns, Memel bei 
Kauffmann, Merſeburg bei Kieſelbach, Minden bei Wolfers, Stettin bei 
Rolin und nach Thorn und bei Kaufmann; 19 Gewinne zu 200 Rthlr. 
auf Nr. 24,184. 29,367. 36.614. 48,678. 49,085. 49,952. 53,027. 
66,880. 67,103. 69,924. 70,761. 75.302. 77,418. 80,724. 86,927. 
103,490, 103,794. 111,651 und 111,869. 


Der Türkiſche anßerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter, 
Klamit Paſcha, hat Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Auguſt im 
feines Monarchen Höchſtdeſſen Portrait, in Belllanten gefaßt, 

J cht. 1 
Die Augem. Leipziger Zeitungg liefert eine ausfühtliche Beschreibung 
der Feglichkelten in Berlin am 20ſten und 21. Mal. Die 
ſelbe glebt uns ein deutliches Bild von dem glänzenden Treiben 
der Hauptſtadt. Der Korrſpondent berichtet „Der Sonntag 
nach dem Einzuge, welcher die Kaiferlihen und Königlichen Gäſte in 
die Oper führte, war fo kühl, daß man dieſen prachtvollen Anblick nicht 
mit jener erbrüdenden Hitze erkaufen durfte, die an ſchwülen Tagen in 
einem vollen Theater zu herrſchen pflegt. Ich nenne den Anbkick pracht: 
voll, und mit Recht. Schon vor dem Haufe imponftte et; bereits um 3 
uhr, als ich dort vorüberging, hatte ſich elne ſchwarze Maſſe von Men⸗ 
ſchen wie Haufen ſchwärmender Bienen an die Thüren des großen Opern⸗ 
hauſes gehangen, die ſich durch eine andere neugierige Schaar jeden Au⸗ 
gendlick noch bergrößerte, welche nur das Verkehren und Treiben vor den 
Pforten dis iht verſchloſſenen Tempels anſehen wollte. Wie viele den 


Drang der Luft fühlten ohne die Befriedigung, mögen Sie daraus abneh⸗ 


men, daß allein 7000 Meldungen um Bilers 
zurückgewieſen worden ſind. Ich gehörte 
Platz geſichert war. Als ich gegen 6 Uhr 


für dieſe erſte Vorſtellung 
zu den Glücklichen, denen ihr 
wieder vor dem Hauſe ankam, 


waren die ganzen Umgebungen deſſelben dicht mit Menſchen erfüllt, die 


wenigſtens bie hohen Häupter vorbeifaz ech ſehen wollten. Beſonders drängte 
ich auf der ien a (dem Baumgange Hinter Sit: 


cher's Bildfänle, parallel mit dem Opernhauſe) Kopf an Kopf, weil dieſe 
dem Portale gegenüberliegt, wo der Hof ausſteigt. Von drei Seiten fuh⸗ 
ten die Wagen vor dem Opernhauſe vor; dennoch waren der glänzenden 
Caroſſen fo viele, daß lange Reihen entſtanden, und die Darinſitzenden, 
ungeduldig oder beforgt, den Anfang zu verfäumen, weit vor dem Portal 
ausſtiegen. Man ſah die blitzenden, goldgeſtickten Uniformen und die Da⸗ 
men in glänzenden Toiletten, wie zum Balle, ſich, einen Lakaien voran, 
durch die Menge kaͤmpfen, um feüher am Ziele zu ſein. Nachdem ich 
dieſem freudigen Drängen und Blauſen eine Zeit lang zugeſchaut, trat 
ich ins Opernhaus ein. Es glänzte in außerordentlicher Beleuchtung, denn 
um den großen Kronleuchter waren noch vier kleinere gruppirt, und die 
große Königliche Loge beſonders hell erleuchtet. Der Reflex dieſes blenden⸗ 
den Lichtes auf die eleganten Reihen von Damen, deren Tolletten im er⸗ 
ſten Range ſchimmerten, war zauberlſch zu nennen. In der That habe 
ich nie eine ſchönere Parade geſehen, als die in Atlas und luftige Som⸗ 
mer⸗ Toiletten gekleidete Armee von Schönen, die zu beiden Seiten der 
Königlichen Loge bis zu denen des Proſcentums Spalier machten; aber 
auch in den andern Logenrelhen wie im Parquet ſah man Alles im feſt⸗ 
lichſten Glanze. Hinter den Damen blitzten die goldenen und ſilbernen 
Epaulettes, die reich geſtickten Kragen und Rabatten der Civil: und Mi⸗ 
litairuniformen; denn auch die Geſandten und bohen Staatsbeamten er⸗ 
ſchlenen an die ſem Tage meiſt alle in Hofkleidung oder in Uniform. Man ſah mehr 
Generale in den Logen als ſonſt Eleutenants; preußifche, ruſſiſche, hannoverſche und 
mehre andere Uniformen miſchten ſich ductheinander. Plötzlich entſteht ein 
Murmeln, eine braufende Bewegung; das Gerücht: Sie kommen! läuft 
von Munde zu Munde. Alles heftet ſeine Blicke nach der Könlgl. Front⸗ 
loge nebſt den Nebenlogen, die, um die Zahl der fürſtlichen Beſuche nur 
aufnehmen zu können, mit hinzugenommen ſind. Ein freudiges Ah! läßt 
ſich halblaut hören, die Damen rauſchen von ihren Sitzen empor; Alles 
ſteht auf und kehrt der Schaubühne den Rücken, um ſich nach dieſer glaͤn⸗ 
zenden Bühne des wirklichen Lebens zu wenden. Die Kaiferin, in dunkeln 
Purpur gekleidet, von Diamanten blitzend, mit dem erhabenſten Anſtande, 
mit wahrhaft weiblicher Majeſtät, tritt, geführt von unſerm verehrten Kö: 
nig, ein; ihr folgt der Kaifer, feine Schweſter, die Großherzogin von 
Weimar, führend. Ein ſchmetternder Tuſch ertönt, doch er wird iberbrauft 
von dem Sturme des Jubels, welcher die noch immer wie eine der Un⸗ 
ſrigen geliebte Tochter unſers königlichen Hauses freudig begrüßt. Ich 
gehöre nicht zu Denjenigen, welchen ſoache Schauſpiele ganz ungewohnt ſind, 
noch ſchlage ich den äußern Glanz des Daſeins zu hoch an; doch geſtehe 
ich, daß dieſer Moment zu den mächtig imponirenden und hinreißenden 
gehörte, und wo ſich nicht entgegenſtehende Elemente finden, zu einer wirk⸗ 
lichen Begeſſterung für die Majeftät und Huld eines wahrhaft Königli⸗ 
chen Hauſes entflammen konnte. — Ganz anderer Art, doch nicht min⸗ 
der glänzend, im Gegentheil noch großartiger, war das Schauſplel, welches 
am folgenden Tage die große Parade gewährte. Selten bietet eine 
ſolche einen wirklich ſchönen Anblick dae, indem ſich fo Manches dabei 
vereinigen muß, was nicht immer eintritt; gewöhnlich wird allet Glanz 
des Schauſpiels in eine trübe Staubwolke gehüllt. Dies war hier nicht 
der Fall; die Regentage unmittelbar zuvor, hatten das Terrain hetr⸗ 
lich vorbereittt. Die ſchönſte Maifonne, der blaueſte Frühlingshimmel 
geſellten ſich zu dem friſchen, duftenden Grün der in jungen Saaten 
prangenden Felder. In der Stadt war ein Leben, Treiben und Ber 
wegen, wie ich es faſt nie gefehen; Jeder fühlte, daß heute ober nie der 
Tag fei, wo man dem Schaufpiel einer Parade beiwohnen müſſe. Vom 
frühen Morgen an tönte Kriegemufit in allen Straßen; eine fröhliche 
Menge zog ſchon mit den Regſmentern hinaus, Durch zwei Thore ge: 
langte man zu dem Paradeplaße, der auf den Anhöhen vor dem Dorfe 


Tempelhof, die ſich von dem Kreuzberg ab in ein breites Plateau ausbrei⸗ 
ten, gewählt war. Die bedeutendſten und längſten Straßen Berlins füh⸗ 
ren zu den Thoren des Ausmarſches, dem Halle ſchen und dem Leipziger; 
an dem erſtern vereinigen ſich die breite und lange Linden und die Wil⸗ 
helmsſtraße mit der großen Friedrichsſtraße; zu dem letztern führt die ele⸗ 
gante, lebhafte Leipzigerſtraße, und mittelbar auch die Linden und der 
durch Paläſte gebildete Theil der Wilhelmsſtraße. Alle dieſe ſchönſten 
Räume der Reſidenz waren von Menſchen durchflutet, von Wagen be⸗ 
deckt. Dreitauſend der letztern hat man gezählt! In der Lindenſtraße 
bildeten fie eine vierfache Linie, die dennoch fo lang war, daß fie vom Thor 
ab bis an das Kammergericht reichte, wo die Wagen ſich ſo verfuhren, 
daß fie ſtockten. Nachdem dieſer erſte Choc vorüber war, erfüllte ein ans 
deres Leben die Straßen; es waren die ſtattlichen Reiter und die Hof⸗ 
equipagen, die nun in Bewegung kamen. Gegen 300 Offiziere waren 
im Gefolge der Monarchen und tummelten zum Theil ſehr ſchöne Roſſe; 
es blitzte von Gold, Silber und Treſſen, ſchimmerte von Farben, wogte 
und wehte von vielfarbigen Federbüſchen. Jetzt erſt ſah man, welch ein 
militairiſcher Glanz die Stadt erfüllte. Unter den Caroſſen, die ſechs⸗ 
fpännig dahinbrauſten, waren die, in welchen ſich die Kaiſtrin, die Kron⸗ 


prinzeſſin, die Königin von Hannover, die Großherzogin von Weimar, die 


Prinzeſſinnen unſers Hauſes, die jüngern ruſſiſchen Großfürſten u. |. w. 
befanden. Eine unüberfehbare Menge von eleganten Civilreitern miſch te 
ſich unter die Zuſchauer der Parade. Ich glaube, es iſt kein Pferd im 
Stelle geblieben an dieſem Tage; den Vermiethern wurden überhaupt die 
Reitpferde für die ganze Zeit mit zwei Frledrichsdor täglich bezahle, ſo daß 
manches ſchon vielleicht während dieſer acht bis zehn Tage das Doppelte 
an Miethe einträgt, was es nachher werth iſt. Dies waren die Vorberel⸗ 
tungen zu dem großartigen Anblicke draußen vor dem Thore. — Ueber den 
Reifeplan der Allerhoͤchſten Herrſchaften berichtet daſſelbe Blatt Folgendes: 
Wie es heißt, bleiben der Kaiſer und die Kaiſerin bis zum Junius, wo die 
Herrſchaften eine Reiſe nach Fiſchbach antreten werden, während ſich der 
König nach Erdmannsdorf, zwei Stunden von dort, dem vom Feld⸗ 
marſchall Gneiſenau für die Fürſtin von Liegnitz erkauften Landſitze begiebt. 
Später geht die Kaiſerin nach Salzbrunn zur Cur, der Kaiſer wird ei⸗ 
nige deutſche Höfe beſuchen, der König nach Teplitz gehen, bis ſich die 
hohen Herrſchaften in Prag wieder treffen. Die Kaſſerin wird, heißt es, 
dann noch ihren Aufenthalt hier bis zum Spätherbſte verlängern. 

Gneſen, 21. Mai. Der hieſige St. Georgen ⸗ Markt, welcher im 
vorigen Jahre durch den von Seiten Rußlands von 10 Rubeln Silber 
auf 1 Rubel Papier herabgeſetzten Ausgangs⸗Zoll für Pferde tinen höchſt 
günſtigen Aufſchwung genommen hatte, hat in dleſem Jahre den Erwar⸗ 
tungen weniger entſprochen. Es kamen zu Markte aus Polen und dem 


Inlande 3350 Stück, d. h. weniger 1800 gegen das verwichene Jahr. 


Die zu Markt gebrachten ausländiſchen Pferde ſind ſämmtlich verkauft 
worden; es waren größtentheils junge, noch ungezähmte Thiere, faſt alle 
Stuten, die den Verkäufern einen ſicheren Abſatz und den Käufern eine 
Veredlung der einheimiſchen Race verſprachen. An Rindvieh kamen, erkl. 
Jungvieh, 1450, an Schweinen 950 Stück zum Verkauf, an erſteren 
350, an letzteren 850 Stück weniger als 1837. Der Grund von dieſem 
ungünſtigen Ausfall liegt theils darin, daß der Markt genau zu St. 
Woycech (Georgen) und nicht, wie ſonſt, 8 Tage nachher, um den 1. Mai, 
abgehalten wurde, wonach ſich beſonders die Ausländer, aller Bekanntma⸗ 
chung ungeachtet, nicht überall gerichtet hatten, thells darin, daß in der 
Ferne die Beſorgniß wegen der von der hieſigen Geiſtlichkeit angeregten 
Spannung größer als nöthig war, theils hatte dazu das etwa 8 Tage vor 
dem Markt verbreitete Gerücht von bevorſtehenden Zuſammenziehungen gro⸗ 
ßer Truppenmaſſen in Gneſen beigetragen. Zu ſpät ward der Ungrund 
dle ſes thörichten Gerüchtes erkannt, und es beſtätigten ſich hier abermals 
die nachtheiligen Rückwirkungen des Mangels an Vertrauen in die Kraft 
und Weisheit der Regierung, und der Leichtgläubigkeit, die dem böswillig 
Erſonnenen Gehör giebt. 


Deut ſchlan d. 


München, 24. Mai. Hente fand als Schluß der diesjährigen 
Waffen⸗Ue bungen das gewöhnliche Manöver der geſammten hleſigen 
Landwehr ſtatt. Tauſende von Zuſchauern bedeckten das Marsfeld, und 
die Fertigkeit und Präziſſon in Ausführung des Kommando's, ſo wie die 
militairiſche Haltung und Schönheit der Mannſchaft, fand alle Aner⸗ 
kennung. n 8 

Augsburg, 25. Mai. Ihre Majeſtät die verwittwete Kaiſerin von 
Braſilien, Herzogin von Braganza, find geſtern Nachmittag um 4 
Uhr (unter dem Namen einer Gräfin von Mindello reiſend) mit ihrer er 


lauchten Tochter, der Infantin Donna Maria Amalia, Kaiferl. Hoheit, 


und begleitet von den Hofdamen Marquiſin von Maceyo und Frau von 
Maucomble, fo wie den Kammerherren Marquis von Rezende und Com: 
mandeur von Almeida hier eingetroffen. Heute haben Ihre Kaiſerl. Maje⸗ 
ſtät, nachdem Höchſtdieſelbe geſtern Abends die Aufwartung der höheren Be⸗ 
hörden der Stadt, des Biſchofs und des Offizler⸗Corps angenommen, die 
Reife nach München fortgeſetzt, das die erlauchte Fürſtin nun nach einer 
Abweſenheit von neun ereignißſchweren Jahren wieder ſieht, und wo fie mit 
derſelben Liebe empfangen werden wird, die fie einſt begleitete, als fie (am 
3. Auguſt 1829) München und Augsburg Lebewohl ſagte. 


A. d. Großherzogthum Heffen, 23. Mai. (Privatmitth.) Die 
Poſtſtation Seligenſtadt paſſirte kürzlich ein intereſſanter Reiſender. Frei⸗ 
lich hatte derſelbe weder eine glänzende Equipage, noch trug er ſonſt irgend 
eine jener Auszeichnungen zur Schau, welche die Aufmerkſamkeit des gro⸗ 

en Haufens zu erregen pflegen; er war bloß — Soldat der großen 
franzöſiſchen Armee, die im J. 1812 Rußland über zog, wo er 
als Kriegsgefangener zurückblieb. Nach feiner Ausſage nun — dle wir in 
Kürze wledergeben wollen, da ſie in vielen Punkten mit den über das 
Schick ſal der in Rußland verbliebenen Gefährten dieſes alten Kriegers im 
Widerſpruche ſieht und daher auch wohl vernommen zu werden verdlent — 
hatte derſelbe während feines 26 jährigen Aufenthalts theils in Moskau, 
theils in mehren an der afiatifchen Grenze gelegenen Otten, als Gehülfe 
bei Bauarbeiten feinen Lebensunterhalt erworben. Die faſt verknöcherte 
Hout ſeiner Hände, die mit Schwielen bedeckt waren, legten das glaub⸗ 
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würdige Zeugniß ab, daß er eben kein leichtes Tagewerk zu vollbringen ‚gehabt 
hatte. Als vollkräftiger junger Mann war er Napoleons Adlern in das 
ferne Land gefolgt; in feinem 58ſten Lebensjahre ſchon dem Greiſenalter 
nahe, trat er den Rückweg in die Helmath an. Indeſſen war der alte Sol⸗ 
dat billig genug, um einzugeſtehen, daß er ſich in dem feindlichen Lande, 
die erſte Zeit feines dortigen Aufenthalts etwa ausgenommen, über keiner⸗ 
lei Leid zu beklagen habe. Da ihm der Lohn feiner Arbeit größtentheils 
in Kaneſtibilien verabreicht wurde, ſo mußte er lange ſparen, um das be⸗ 
nöthigte Geld zur weiten Heimreiſe zuſammenzubringen; und auch dieſe 
Erſparniß ging in einer mehrmonatlichen Krankheit darauf, von der er un⸗ 
terwegs befallen wurde, ſo daß nur milde Gaben ihn in den Stand ſetz⸗ 
ten, den einmal gefaßten Vorſatz auszuführen. Er ſtellt mit wahrer Nal⸗ 
vetät nicht in Abrede, daß er auf dieſem Theile ſeiner Wanderſchaft mehr 


Sympathieen bei den Ruſſen und Deutſchen, als bei den Polen fand. — 


Erſt an der preußiſchen Grenze will er die Vorgänge erfahren haben, dle 
während der in Rußland von ihm verlebten 26 Jahren ſich in feinem 
Vaterlande zugetragen hatten, wo er, feinem Aeußern nach, als ein leben⸗ 
diger Kommentar zu Següt's Geſchichte der großen Armee demnächſt er 
ſcheinen wird und wohin ihn ein unwiderſtehliches Heimweh zieht. Denn 
er ſelbſt erwartet kaum, wofern die Regierung ſich ſeiner nicht annähme, 
in Frankreich eine gemächlichere Exiſtenz zu finden, als die, welche er in 
Rußland auf,ab, in den letzten Jahren war. Uebereinſtimmend mit ande? 
ren Schickſalsgenoſſen erzählte der Reiſende endlich noch, in allen Gegen⸗ 
den Rußlands lebten Genoſſen jenes denkwürdigen Feldzuges von allen Na⸗ 
tionen, die demſelben beigewohnt. 
nach der Rückkehr ins Vaterland ſich ſehnten, weil die Meiſten von ihnen 
durch Heirath und Anſiedelung mit der Fremde ſich ſchon befreundet 
hätten und überhaupt dort in Verhältniſſen ſtänden, die daheim mit güns 
fligeren zu vertauſchen, keine Ausſicht wäre. — Fremde Blätter haben S. 
K. H. den Großherzog unter den hohen Gäſten genannt, die dermalen 
ſich in Berlin zu verfammeln im Begriffe ſtehen. In der Reſidenz Darm⸗ 
ſtadt gewahrt man nichts von Anſtalten, die auf eine nahe bevorſtehende 
Reiſe des Großherzogs ſchließen laſſen könnten. 
H. Prinz Karl würde ſich, nebſt durchlauchtigſter Gemahlin, in nächſt⸗ 
kommendem Monat nach 
lang auf Beſuch bei Sr. K. H. dim Prinzen Wilhelm von Preußen zu: 
zubringen. — Bei den Verwandten und Freunden der in den letzten Jah⸗ 
ten aus Oberheſſen nach dem Königreiche Polen ausgewanderten 


Koloniſten find kützlich recht erfreuliche Nachrichten über deren dortige x 


Lage und Verhältniſſe eingetroffen, in Folge wovon auch in dieſem Jahre 
freiwillige Ueberſiedlungen nach eben jenen Gegenden hin, wo es an ar⸗ 
beitenden Händen fehlt, ſtatt haben ſollen. Ein Frankfurter Handelshaus 
hat auf dieſe Veranlaſſung von polniſchen Gutsherren die Ermächtigung 
erhalten, die bei ihm ſich anmeldenden Koloniſten, ſofern fie das Zeug: 
niß des Fleiß es und eines ſittlichen Lebenswandels, wie auch den Aus⸗ 
wels, daß fie ſich der von den Auswanderern zu erfüllenden Pflichten ent⸗ 
ledigt hätten, beibrächten, mit Geldmitteln 
zu unterſtützen. 


Frankreich. 


Wohl aber heißt es, Se. 
Fiſchbach begeben, um daſelbſt eine Zeitz. 


zur Reiſe für ihre Rechnung 


Er bezweifele jedoch, daß ihrer Viele 


1 
| 
E 


+ Paris, 21. Mai. (Privatmitth.) Als ich geſtern am Schluſſe mei: 


nes Briefes die in den hieſigen Blättern über Talleyrand ſich 
entſponnene Polemik berührte, behielt ich mir vor, auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand zurückzukommen und den Standpunkt anzudeuten, von welchem aus 
der Neſtor der europäiſchen Diplomatie des 19ten Jahrhunderts beurtheilt 
werden müſſe. Doch bevor wir zu dieſem Punkte anlangen, ſei es uns et⸗ 


laubt, die ſchroffen Gegenfäge dieſer Polemik nochmals zu berühren, und 


zu ſehen, ob auf der einen oder andern Seite etwas Wahres zu finden 
fi. — Was iſt es denn eigentlich, worauf der Moralphiloſoph Emil von 
Girardin ſeine unendlichen Lobreden auf den Menſchen und Diplomaten 
Talleyrand bafirt? „Man hat dieſem Staatsmanne,“ ſagt der Moralphllo⸗ 
ſoph, „das Unrecht der Ereigniſſe aufgebürdet, ohne zu bedenken, daß er 
ihnen ſtets das Verdienſt der Stätigkeit, jene den Menſchen allein mög⸗ 
liche Stätigkeit, die der Prinzipe entgegenſtellte!“ — Das iſt eine Lüge, 
die Talleyrand ſelbſt nicht auszuſprechen gewagt hätte. 
Virſtorbenen 50 jährigem politiſchem Wirken Alles herausſuchen und heraus⸗ 
finden ließe, eine Gonfequenz, eine Stätigkeit politifcher Prinzipe wird man 
nimmer darin finden. Wie hätte der Fürſt bei nur geringer Beſtändlgkeit 
des politiſchen Charakters, nachdem er ſich beim Beginne der Revolution 
in die politiſche Laufbahn geworfen, dann ſich mit Mirabtau verbunden 
und nach deſſen Tode auch deſſen Sendung fortzuſetzen übernahm, wie hätte 
dieſer Mann ſich dann mit dem Conſul Buonaparte verbinden können; wie 
hätte der mit dem Conſul Verbundene dann mit dem Kaiſer Napoleon ver: 
handiln und wirken mögen; wie hätte der Fürſt von Benevent Ludwig dem 
18ten dienen wollen, und wie, noch der Vertreibung des ältern Zweiges der 


Bourbonen, ſich dem der jüngern anſchließen dürfen?! Spielt der unſchul⸗ 


dige Gitardin hier mit den Worten oder Ereigniffen, oder blos mit den 
makelloſen Lrſern feines makelloſen Blattes? Was iſt Stätigkelt und Con⸗ 
ſequenz der Prinzipe, wenn man mehreren einander ganz fremdartigen Sy⸗ 


Wenn ſich aus des 


ſiemen unter kurzen Unterbrechungen zugleich dienen kann? — Was iſt es 


nun, was den Charivari, nach feiner Meinung, berechtigt, alle Schmach 
und allen Hohn auf Talleyrand zu häufen, und ihn der Rache der Neme⸗ 
ſis der Mit⸗ und Nachwelt zu Überliefern? „Er hat,“ ſagt dieſes Blatt, 
„alle Syſteme, denen er gedient, er hat Frankreich und. feine Freiheit ver 
rathen!“ Darauf kann der Unpartheſiſche, ohne Furcht von den Thatſachen 
widerlegt werden zu können, erwidern: Talleyrand hat nie ein Syſtem ver 
rathen, weil er nie einem gedient hat, er hat nie Frankreich verrathen, well 
er nie in dem Falle war, es verrathen zu können. Was Talleyrand 1814 
von der Selbſtſtändigkeſt und Würde Frankreichs den Allirten gegenüber 
retten und erhalten konnte, hat er gerettet und erhalten und kein Carnot, 
kein Lofayette, ja auch kein Charivari wäte im 


Montmartre herabfluthenden übermächtigen Feinde arfzuhalten. Die Ge⸗ 


tande geweſen, die vom 


ſchichte, der der politiſche Charakter Talltyrands einſt anheimfällt, wird in 


ihm nimmer und niemals den Verräther finden, Alſo nicht in den grund⸗ 


loſen und ekelhaften Lobhudelelen eines Girardins und feiner Conſorten, 


die ihn nur loben und rühmen und wieder rühmen und loben und in UM? 
erreichbare Höhe verſetzen; nicht im Charivari und. feinen Conſorten, die ihn 
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aus dieſer Höhe hetabſchleudern und in dem Koth herumwüblen, mit gifti- 
gem Speichel Aae mit ſpeichlicher ägender. Galle beſudeln, nicht 


in dieſen beiden werden wir die Wahrheit, den richtigen Maaßſtab finden, 
den man an Talleyrands politiſchen oder motaliſchen Charakter anlegen 
darf. Aber vieleicht liegt zwiſchen dleſen beiden Extremen die Wahrheit? 

it nichten. Werfe man dieſe beiden Urtheile zuſammen, es entſteht kein 
chemiſches Gemiſch, indem ſich die verwandten Elemente einerſeits trennen 
und andererſeits binden, es entſteht nur ein mechaniſches Gemenge, wo die 

heile ohne alle innere Berührung neben einander bleiben. — Nicht ein 
dolitiſches Syſtem, nicht ein politiſches Prinzip war es, was 
Talleprand durch alle die verſchiedenen Phafen feiner Lauf: 
bahn führte, ſondern das Bewußtſein ſeiner ungewöhnlichen 
Capacität, ſeines hervorragenden Genies und der mit beiden 
natürlich verbundene Drang, ſie für Frankreich ſo bald und 
ſo lange zu verwenden, als er aus der Gegenwart eine blei⸗ 
bende Zukunft vorausſah. Dieß zu erfaſſen, dieß zu durchſchauen, 
ward ihm ein ſeltner weithin berechnender Seherblick, der den eines Napo⸗ 
leon, von Eroberungsſucht befangenen, weit überragte; ja in dieſem Blicke 
lag ein Kaſſandraiſches Element, tiefahnend den früh oder ſpät heranna⸗ 
henden Sturz einer Macht. Sein politiſcher Geiſt ließ ſich unſers Erach⸗ 
tens am treffendſten mit den wenigen Zeilen bezeichnen, mit welchen Tu⸗ 
cpbides und nach ihm C. Nepos den des Themiſtocles ſchildeiten: „Er war 
gleich ſchnell im Entwerfen wie im Ausführen großer Plane; denn er faßte 
mit eben ſo viel Wahrheit die Gegenwart auf, als er mit Scharfſinn und 
Schlauheit die Zukunft durchſchaute ).“ Talleyrand's einzige leitende Ma⸗ 
me war alfo, feinem Vaterlande unter jedem Syſteme, unter allen Prin⸗ 
zipien, unter allen Herrſchern, ſobald dieſe wie jene in ſeinem hellfehen⸗ 
den und ahnenden Auge eine Zukunft hatten, ſeine ungewöhnlichen, frucht⸗ 
baren Geiſtesfähigkeiten zu widmen. Ob er dieß mehr für Recht als 
für Pflicht hielt, iſt eine andere Frage, deren Beantwortung den Stand⸗ 
punkt nicht verändern, auch feinen politiſchen Charakter weder erhöhen noch 
erniebrigen, jedoch allerdings den Werth feines moraliſchen Charakters be⸗ 
ſtimmen wird. — Itnes Recht eines Gliedes im Staate, ſeine Kraft für 
dieſen zu verwenden, gleichviel ob die derrſchenden Prinzipe feiner Ueber⸗ 
zeugung widerſprechen oder nicht, jenes Recht ift es, das wir einem Tal⸗ 
leyrand vindieiren, und als den wahren und eigentlihen Standpunkt feſt⸗ 
halten, von dem aus fein politiſcher Charakter beuttheilt werden muß. Die 
Vindication eines ſolchen Rechtes iſt keine neue; fie wurde auf deutſchem 
phlloſophiſchen Boden bereits aufgeſtellt — und beſtritten, und «8 dürfte 
daher nicht unzeitgemäß ſein, auf dieſen Streit zurückzukommen und ihm 
einige Bemerkungen zuzufügen. Als Mendelsſohn in feinem Serufalem 
die Behauptung aufſtellte, ein Staatsdiener könne Prinzipien durch Wert 
oder durch That dienen, wenn ſie auch ſeiner Ueberzeugung widerſprächen, 
da fielen der geiſt⸗ und gemüthrelche (Fr. H.) Jakobi, der ſatyriſche und 
fromme Hamann, der grundgelehrte und gutmüthige Herder bona fide, 
und viele (Berliner) Schreier mala oder nulla fide über den armen Men⸗ 
delsſohn her, der unter den Chrlſten feine flärkfte Stütze, Leſſing, verloren 
und unter den Juden noch keine hatte, da fielen ſie alle über ihn her, um 
ihn ob dieſer Behauptung die fie für Hophisme, für Hypokriſte erklärten, 
zu zerbröckeln; doch ſie haben ihn alle mißverſtanden, indem fie eine Allge⸗ 
meinheit in den Satz hineinlegten, an die Mendelsſohn nicht dachte. Die⸗ 
ſer wollte nichts mehr und nichts weniger damit ſagen, als: In elnem 
Staate, wo man nicht mit Gewißheit vorausfegen kann, daß es dem Sn: 
dividuo unbedingt erlaubt iſt, nach eigener Ueberzeugung durch Wort oder 


That zu handeln, kann es dem (im Staate) herrſchenden Syſteme, gleichviel, 


ob dleſes feiner Ueberzeugung zuſage oder widerſpreche, dienen. Wenn z. B. in 
Difterreich, wo ein beſtimmtes Lehrſyſtem vorgeſchrieben iſt, ein Profeſſor eine 
Lehrkanzel betritt, und darauf Prinzipien ausſpricht, die ſeiner Ueberzeu⸗ 
gung widerſprechen, fo macht er ſich deßwegen keiner Untreue gegen ſich 
ſchuldig, weil alle Welt weiß, daß er nicht ſeine Prinzipien, ſondern nur 
die Oeſterreichs ausſprechen darf. Ein Anderes wäre es, wenn er er 
Ueberzeugungen, aus was immer für Rückſichten, dort verhehlte, wo 15 b 
kommene Lehrfreiheit herrſcht. In analoger Stellung bifand ſich auch Tal: 
leyrand; nie hat er ein politiſches Glaubensbekenntniß abgelegt, aber unter 
jedem Herrſchenden, ſo es ihm Dauer verhieß, hat er ſich der Ereigniffe 
bemächtigt und dem Staate Dienfle geleiftet, deren hohes Verdienſt ihm die 
Geſchichte nicht ableugnen wird. Der Geltendmachung des erwähnten Mech 
tes aber wollen wir hiermit keineswegs unbedingt das Wort reden; wir 
mögen fie nicht loben, wir — können fie nicht tadeln, weil es Fälle giebt, 
wo wir dieſes, wie manches andere unbeſtreitbare Richt, zu opfern verpflich⸗ 
tet find; wir wollen nur hinzufügen, «8 ſel gefährlicher, ein ſolchts Recht 
unbedingt zu läugnen, als es unbedingt anzuerkennen. — Ob Talleyrand 
ſein Genie Frankreich aus Recht oder aus Pflicht widmete, davon, ſagten 
wir oben, hinge die Werthbeſtimmung ſeines moraliſchen Charakters ab. 
Allein dazu gehört mehr als eine richtige Brurtheilung deffen, was er geleiftet, 
mehr als richtiger ſcharfer Blick in feine diplomatiſchen Aktenſtüͤcke oder in feine, 
nach 30 Jahren zu öffnenden Memolren, dazu gehört vorzüglich und uner⸗ 
läßlich ein ungehinderter Blick in die geheimſten Herjenstegungen dieſes 
Mannes. Wer aber mag der Mann fein, dem ein Fürft von Benevent, 
bei feiner Ruhe, bel feiner Gewandtheit, bei feiner Virſtecktheit, je dieſen 
Blick in dle Falten ſeineg Herzens geſtattet haben mag? Ob er noch lebt 
oder gar je gelebt dat, dürfte fehr zu bezweifeln ſein. Wenn alſo Talley⸗ 
rands politifcher Charakter — dom angegebenen Standpunkte aus — der 
Giſchichte zur Würdigung einſt ſicher anheimfallen wird, ſo dürfte ihr die 
Beurthellung feines moraliſchen Werthes leicht entſchläpfen, und fie würde 
ſich in dleſer Beziehung mit dir Frage begnügen müſſen: Welches mag 
wohl der morallſche Werth eines Mannes geweſen ſein, der ſein Genie 
ua verwenden mußte, um ihn (den moraliſchen Werth) der Geſchichte 
zu entziehen? 

Paris, 24. Mat. (Privalmitth.) Geſtern um 11 Uhr fanden (wie 
die Bresl. Ztg. ſchon meldete) die Obſeguien des Fürſten v. Tal⸗ 
leyrand fare**) Das Wetter war ſchlecht; doch hatte ſich eine nicht unbe⸗ 
deutende ſchauluſtſge Menge eingefunden, welche die rue St. Floren- 


25 Neque minus in rebus gerendis promtus, quam excogitandis, erat, 
Juod et de instantibus verissime judicabat, et de futuris calidis- 
„Sime conjiciebat. 
) Der Fürſt soll 10. Mill Frrs, hinterlaſſen haben. 


tin und rue St. Honoré belagerten. Der Leichenzug war mit offizieller 
Pracht ausgeſtattet. Auf der einen Seite des Leichenwagens gingen Ma⸗ 
techal Soult und Hr. Pasquier, auf der andern die HH. Mole und von 
Broglie. Hinter demſelben folgten Mitglieder der Inſtitute, zu denen der 
Verſtorbene gehörte, Pairs, einige Deputirte und beinahe das ganze diplo⸗ 
matiſche Corps. — Ich enthalte mich einer ausführlichen Beſchreibung, 
weil fie in jedem hieſigen Journale zu finden, und mag nur bemerken, daß 
die Ceremonſe ohne alle Theilnahme beim Volke vorüberging. 
Eine Leichenrede wurde nicht gehalten, der Gegenſtand wäre, fo meint das 
Journal du Commerce, zu mißlich (scabreux) geweſen. In manchen 
Gruppen des Volkes äußerte man ſich gerade nicht in den glimpflichſten 
Ausdrücken über den Beſtatteten. Da erzählte man, wie er die Republik 
verrathen; dort, wie er 1814 Frankteich an die Moskowiten verkauft; hier, 
wieviel Eide er in ſeinem Leben geſchworen und gebrochen; die Einen be⸗ 
haupteten 9, die anderen 13, die dritten 10. Meines Wiſſens haben die 
Erſten Recht, wenn man den Eid der Kirche nicht mit einrechnet, die letz⸗ 
ten, wenn man ihn ja dazu technet; jedoch die Zahl 18 habe ich trotz al⸗ 
ler Nachforſchung nicht herausfinden können. Die 9 geſchwortnen Eide 
find folgende: 1. Ludwig XVI., 2. der Republik, 3. der Konvention, 4. 
dem Direktorium, 5. dem Konful Bonaparte, 6. dem Kaiſer Napoleon I. 
7. Ludwig XVIII., 8. Karl X., 9. Ludwig Philipp I. — Der Proceß 
Huberts naht ſeinem Ende und dürfte heute, Mittwoch, völlig entſchieden 
werden. Ein merkwürdiges und ganz unerwartetes Reſultat bot das Res 
qulſitorium des Generalprocurator's dar. Nach dem Verhöre der Angeklag⸗ 
ten und gravirenden Zeugen zu urtheilen, hielt jeder, der mit Sachkennt⸗ 
niß, Aufmerkſamkeit und Unparteilichkeit der Verhandlung gefolgt war, 
Hubert für den Schuldigſten der Angeklagten, da gegen ihn, wenn auch 
nicht unwiderlegbate, dech immerhin ſehr belaſtende Beweiſe vorliegen, wie 
3. B. der in Ziffern geſchriebene Brief ic. Die übrigen Angeklagten ſind 
aber durch nichts gravict, als daß fie mit Hubert in häufigem und nähe: 
tem Verkehr ſtanden; allein dieſer bloß gegründete Verdacht würde ihnen 
ſelbſt in Staaten ohne Jury keine Verdemmung zuziehen, Nichtsdeſto⸗ 
weniger hat der Generalprocurator Mlle. Grouvelle als das Centrum, Hu⸗ 
bert als den Agenten und Steuble als Inſtrument; Leproux, Giraud und 
Vaucquelin, als Mitſchuldige des Complottes dargeſtellt. Was mag wohl den 
Hr. Frank Carré bewogen haben, gerade Grouvelle als die Schuldigſte zu 
bezelchnen, da er bei der Sympathie, welche dieſe unter den Jurp's gefun⸗ 
den, wohl ‚nicht erwartet, daß fie als Hautverbrechtrin verdammt wird? 
Was mochte ihn zu dieſer unerwarteten Wendung der Anklage veranlaßt 
haben, da mit der — von Niemandem bezwelfelten — Freiſprechung der 
Grouvelle, als Hauptſchuldige, auch die übrigen Angeklagten eo ipso frei⸗ 
geſpiochen würden? — Wenn ich nicht irre, will die Regierung ſelbſt da⸗ 
durch die Fielſprechung der Angeſchuldigten biz recken; denn in der That, 
bei ihrer Verdammung befände ſie ſich immer in Verlegenheit. Dieſelben 
amneſtiren möchte fie nicht, da Hubert die letzte Amneſtie mißbrauchte; das 
Verdammungsurthell vollſtrecken laſſen, möchte ſie auch nicht, weil ſie 
nach der Amneſtie einer Jakonſequenz und Schwäche biſchuldigt würde; 
die Freiſprichung der Jury ſcheint ihr daher willkommen zu fıin, 


Spanien, 

Madrid, 16. Mal, Die Regierung hat eine Kommiſſlon ernannt, 
um die verſchiedenen, in Bezug auf eine Anleihe gemachten Anerbletun⸗ 
gen zu prüfen. Zu den Mitgliedern derfelben gehören Herr Martinez de 
la Roſa und einige der angeſehenſten Kapitaliſten der Hauptſtadt. — Ge⸗ 
ſtern iſt der Anführer des fünften Bataillons der National⸗ 
Garde von drei betrunkenen Soldaten ermordet worden. 

t Paris, 24. Mal. (Privatmitth.) Die Regierung publizirt heute 
nachſtehende telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 20. Mai: „Don 
Carlos hat Eſtella am 19. d. verlaffen und be giebt ſich nach 
Guipußcog. — Dem Conſtitutlonnel wird aus Logronno vom 
17. Mai geſchrieben: „Eſpartero hat aus Madrid den beſtimm⸗ 
ten Befehl erhalten, Eſtella nicht anzugreifen, auch iſt ihm 
unterſagt worden, die Anerbietungen der Anhänger Mun⸗ 
nagorri's anzunehmen. Wahrſcheinlſch fürchtet man in Ma⸗ 
drid, die Soldaten möchten von den republikaniſchen Ideen 
der Basken angeſteckt werden. Mit dieſer Nachricht ſcheint ein Ar⸗ 
tikel der Quotidienne übereinzuſtimmen, wonach man ihr aus Saint⸗ 
Jean: Piedzde-Port vom 17. meldet, daß Munnagorri ſich nach Villa⸗ 
francage flücht te und einen Brief an Karl V. gerichtet, in welchem er 
um Vergebung, und Erlaubniß in deſſen Armee zu dienen bit⸗ 
tet. — Munnagorri hat ſomit in wenigen Nächten ſeinen Freihelts⸗ und 
Unabhänglgkeitstaumel verſchlafen. — Ein anderer Korreſpondent 
deſſelben Blattes meldet aus Saragoffa vom 16., der Gouverneur von 
Aleaniz habe das Einrücken des Grafen Negri in Cautabieja am 
18. Morgens, an der Spitze von 2700 Mann Infanterie und 180 Pfer⸗ 
den, officlell angezeigt. — Eine von der France mitgetheifte „liberale 
Correſpondanc,“ macht auf die Verbindung der Truppen des Grafen Ne⸗ 
gri mit denen Cabrera's und Merino's aufmerkſam, mit dem Be⸗ 
merken, Cabrera wäre es unter den karliſtiſchen Generalen, auf den die 
Partei des Don Carlos ihre meiſten Hoffnungen bauen könne, weil es 
unter den chriſtiniſchen Generalen Beinen gäbe, der ihm noch eine Nieder. 
lage beigebracht hätte, — Wie aus dieſen beiden Nachrichten hervorgeht, 
muß es zwiſchen Cabreras vereinten Truppen und den drei chriſtinſſchen 
Divifionen, die — nach ältern Nachrichten, ihn anzugreifen, ausgeſandt 
worden, bald zu einem heftigen Zuſammentreffen kommen, wobei die Sri: 
ſtinos wohl den Kürzern zichen werden. 


Belgien. 

Brüßſel, 24. Mal. Herr Ramon de la Sagra, Deputirter in den 
Spaniſchen Cortes, der auch als Verſaſſer mehrer ſtaatsökonomiſchet 
Schriften, namentlich über das Gefängnißweſen bekannt iR, und Herr 
Moreau Chriſtophe, General⸗Inſpektor der Gefängniſſe im Franzöſi⸗ 
ſchen Departement der Seine, ſind von ihren beiderfeitigen Regieruns 
gen hierher geſandt worden, um die hleſi gen Gefängniſſe und mildthaͤtigen 
Anſtalten in Augenſchein zu nehmen. 


Antwerpen, 24. Mai, Man lieſt in dem Commerce: „Wenn man dle 
jetzigen Vorgänge in Luxemburg und Limburg in Erwägung zieht, ſo könnte 


* 


man ſich in das Jahr 1880 zurückverſetzt glauben. Diefelben Män⸗ 
ner, welche damals Himmel und Erde in Bewegung ſetzten, um die fried⸗ 
lichen Bewohner gegen die rechtmäßige Reglerung zum Aufruhr anzurei⸗ 
zen, tauchen auch jetzt wieder auf, um den Zuſtand der Dinge, den ſie 
herbeigeführt haben, zu erhalten. Ihre Schuld iſt es gewiß nicht, wenn 
die Bevölkerung nicht eine feindfelige Stellung gegen diejenigen Mächte 
annimmt, welche auf der Auftechthaltung der 24 Artikel, ſo weit ſie die 
Territorlal⸗Frage betreffen, beſtehen. N 


Afrika. 
Die Empörung in Syrlen ſcheint die Energie 


Kahira, 20. April. 
Er iſt faſt überall, und geſtern 


Mehmed Ali's noch vermehrt zu haben. 


ſtürzte ſein Boot auf dem Nil um, weil er zu viele Segel beigeſetzt hatte. 


Er rettete ſich ohne fremde Hülfe und lachte ſehr über die Furcht einiger 
ſeiner Begleiter. Seitdem er vor etwa acht Monaten der muhamedaniſchen 


Welt durch Freilaſſung ſeines Harems elne wahrhaft chriſtliche Lehre gege⸗ 8 


ben, hat er an Geſundheit und Stärke gewonnen, und Alle, die ihn früher 
gekannt, ſagen, daß feine außerordentlichen Fähigkeiten noch dieſelben ſeien, 
wie vor zwölf Jahren. Seine älteſte Tochter hat ſo eben ein anderes gutes 
Beiſpiel gegeben, indem ſie Miß Hollidey, die von der Londoner Miſſions⸗ 
Geſellſchaft hierher geſendet worden iſt, in die Familie des Paſcha's ein⸗ 
führte, um die weiblichen Mitglieder derſelben im Nähen, Zeichnen u. ſ. w. 
zu unterrichten. Der lange Kampf in Hedſchahs wendet ſich jetzt zu Gun⸗ 
ſten des Paſchas. Ein Häuptling der Räuber vom Aſſyr-Stamme, der 


an der Oſtküſte des Rothen Meeres weitläuftige Landſtriche beſitzt, hat ſich 


für den Paſcha erklärt, Zu gleicher Zeit iſt die Nachricht eingegangen, daß 
im nördlichen Sennaar eine neue Goldmine entdeckt worden fel. Die un⸗ 
angenehmen Vorfälle in Syrien werden alſo durch dieſe Nachrichten hin⸗ 
reichend aufgewogen. (Engl. Bl.) 


Miszellen. 


(Breslau.) Herrn Dupuis Ringkämpfe, deren Ankündigungen 
dieſe Zeitungen ſchon oft enthalten haben, beginnen ein allgemeineres In⸗ 
tereſſe zu erregen, je mehr man ſich von der Wahrheit derſelben über⸗ 
zeugt. Geſtern hat ein ſolcher zwiſchen ihm und einem ſtarken Tyroler 
ſtattgehabt. Es fol einen Preis von 300 Thalern, welcher durch Aktien 
à 2 Thaler zuſammengebracht worden, gegolten haben. Das improviſirte 
Ringen fand nach Beendigung der Thierſchau in der Meitzenſchen Reit⸗ 
bahn ſtatt, und endete mit dem Siege des Herrn Dupuis, welcher den 
Tyroler zweimal warf, doch ſo, daß er von demſelben auch beidemal mit 
zu Boden geriſſen wurde. Seine Gewandtheit und feine Ringkunſt hatten 
freilich, dem Naturalismus des Tyrolers gegenüber, ein leichteres Spiel. 


(Freiberg.) - Seit einigen Wochen iſt auf den Muldner Schmelz’ 
hüten bei Freiberg das neuerbaute Kreiſelrad (Fourneyron's Tour- 
bine), das erſte in Sachſen, fertig und im Gange. Man iſt mit dem 
Wirkungsgrade dieſer Maſchine — mit der ſich die höchſte Oekonomiſirung 
der Waſſerkraft erreichen läßt, und die ſich ohnehin durch Einfachheit, 
Kleinheit und dadurch auszeichnet und empfiehlt, daß ihr die Stauwaſſer 
nicht ſchaden, — ſehr zufrieden. Sie verdient in unſeren induftriöfen 
Zeiten von Beſitzern ſolcher inländiſcher Werke, die ans Waſſer gerichtet, 
aber an deſſen Kraft nicht überreich find, volle Berückſichtigung. Mit 
dem Kreiſelrade ſteht ein Schraubengebläſe (Cognardelle) in Verbin⸗ 
dung, welche Maſchine in neuerer Zeit, wo man auf Gleichförmigkeit der 
Windleitung viel giebt, ebenfalls mehr in Aufnahme zu kommen ſcheint. 


(Paris.) In Bourbon Vendée, berühmt durch feine ſchönen Jagb⸗ 
hunde, ſollen künftig nach amtlicher Bekanntmachung im Mai und Juli 
förmliche Hundemärkte ſtattfinden. Der erſte derſelben am erſten Mon⸗ 


tag dieſes Monats bot einen höchſt merkwürdigen Anblick dar und war 


außerordentlich belebt. Auf allen Straßen ſah man Hunderte großer Hunde 
in ihren langen weißen Haaren und mit prachtvollen Schwänzen. Die 
Preiſe waren ſehr bedeutend, man bezahlte die Hunde im Ganzen höher, 
als Rindvleh gewöhnlich bezahlt wird. 

In einem Dorfe in der Picardie verfiel die Frau eines Pächters in 
einen todtähnlichen Schlaf. Ihr Gatte hielt ſie für wirklich todt, und 


“fie wurde, der Sitte des Landes gemäß, fin ein Leichentuch gehüllt und 


von den dazu beſtimmten Ltuten dem Friedhof zugetragen; zufälliger Weiſe 
ging der Zug an einer Dornenhecke vorbei, und bie vermeintliche Leiche 
kam mit einem ſcharfen Dorn dergeſtalt in Berührung, daß dieſer durch 
das Tuch und tief in den Körper eindrang. Der Reiz war fo heftig, daß 
die Frau aus ihrem Todtenſchlafe erwachte, worauf der Zug umkehrte und 
fie ihrem im Stillen über feinen Wittwerſtand frohlockenden Eheherrn 
wieder zuführte. 


Trägern von Zeit zu 
keiner Hicke vorbei!“ 


(Wie man ſonſt Komödie ſpielte.) Ein Schauſpieler wiſchte in 
der Scene mit Ophelia, im Hamlet, wo er fie ins Kloſter gehen heißt, 
bei den Worten: „Gott hat Euch ein Geſicht gegeben, und Ihr verhunzt 
es,“ mit ſeinem Schnupftuche der neben ihm ſtehenden Schauſplelerin die 
Schminke ab, zeigte dann das roth gewordene Tuch den Zuſchauern, und 
— ward applaudirt. — Ein berühmter Schauſpieler hatte als Richard III., 
um die Gewiſſensbiſſe, von denen dieſer Tyrann gemartert wird, in feinen 
Geſichtszügen recht zu verſinnlichen, Erbſen in feine Stlefeln gethan, die 
ihm, wenn er mit dem furchtbaren Schritt des Despoten auftrat, Schmer⸗ 
zen verurſachten, bei denen er die Lippen zuſammenbeißen, und Augen und 
9 5 krampfhaft zuſammenziehen mußte. Bei der Nachricht von Rich⸗ 
monds Siege kiß er ſich das falſche Haar aus, das er ſich hatte ankleben 
lafien, und freute es um fich her. — Klopſtock's „Tod Adams“ wurde in 
folgendem Coſtüme gegeben: Adam ttug einen Schlafrock, Eva eine Dor⸗ 
meuſe und einen Schiene Seth eine Pikeſche, und Kain einen großen, 
ſchwarzen Schafspelz, einen heruntergekraͤmpten Hut und einen mächtigen 


Zeit zu: „Nur an keiner Hecke vorbei! Nur an 


Prügel in der Hand. — In dem Nachſpfel „Philemon und Baucis“ ſigu⸗ 


rirte eine moderne Bauernſtube, und um die Thür, durch welche Jupiter 
und Merkur eintraten, hatte der Maler ein Edikt angebracht, das mit den 
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Einige Jahre darauf ſtarb ſie wirklich, und als die Lei⸗ 
chenproceſſion auf dle erwähnte Weiſe vor ſich ging, rief der Wittwer den 


Worten anfing: „Wir Friedrich II. von Gottes Gnaden ꝛc. — In Brünn 
wurden ſchon damals nicht etwa einzelne Arjen, ſondern ganze Akte wies 
derholt. In dem Schauſplele „Simſon“ mußte nach einer derben Prügel⸗ 
ſcene mit den Philiſtern der ganze erſte Akt noch einmal gegeben werden. 
— . —3——— ͤ ́—ꝛ—̃—ę— 
Bücher ſcha u. 5 
1. Denkmale einer ſehr ausg ' bildeten Holzbaukunſt aus den früheflen 
Jahrhunderten in den inneren Landſchaften Norwegens. Herausg' 
v. J. C. C. Dahl, Landſchaftsmaler und Profeſſor zu Dresden. 1 
2. Dinkmale der Baukunſt des Mittelalters in der Königl. Preuß. Pro; 
vinz Sachſen. Bearbeitet und herausgegeben von Dr. B. Putt rich, 
unter beſonderer Mitwirkung von G. T. Geyſer dem Jüngern, 
Maler. (Ste u. Ete Lieferung) 1836 — 1837. 


An die vielen Forſchungen über Baukunſt und Kunſt, ie über die 
Geſchichte des Mittelalters reihen ſich die aA aan auf die 
rühmlichſte Weiſe an, und fie geben ein lautes Zeugniß von dem Stande 
der Kunſt und des Bauweſens aus einer Zeit, in welcher ſich ein 910 

a 


— 


elgenthümlicher Geiſt und eine kräftige Beſtrebung wie in Deutſchland, 
auch im hohen Norden von Europa an den Tag gelegt hatte. Der hoch 
Norden, Scandinavien, hat uns in Gedichten, Sagen und Chronlken, 
eine große Menge von Zeugniſſen über das geiftige Leben in jenen frühe 
ten Jahrhunderten aufbewahrt, und dle K. Däniſche Alterthums⸗Geſel“ 
ſchaft zu Kopenhagen und trefflich Gelehrte dortſelbſt, fahren fort, uns mit 
dem bekannt zu machen, was lange Zeit hindurch verborgen, oder doch nut 
wenigen Forſchern zugänglich war. Hier eröffnet ſich ein Schauplah den 
Geſchichte und der bildenden Kunſt, deren Uranfänge wir im fernen Aten 
ahnend ſchauen und in der lateiniſch chriftlichen Bildung und deren bye 
zantiniſcher Richtung verfolgen können. Auch in den Bauwerken au 
Holz, die ſich aus dem 10ten und 11ten Jahrhandert erhalten und di 
uns durch Dahls Meiſterhand vor Augen gebracht werden, erblicken wit 
die verſchiedenen Bildungsſtufen für das Bauweſen. Andeutungen aus ben 
vorchtiſtlichen Zeit, (Heft 2, Taf. 5.) die an perſepolitaniſche Antigu⸗ 
täten erinnern und die ganze Richtung der Architektur, die wir bpzantl 
niſche und gothiſche zu nennen pflegen; alles eigenthümlich und mannigfal 
tig bedingt und ausgeführt in einem Baumsterial, welches in der Art 
und Weiſe, wie ſolches hler erſcheint, und in der Vollkommenheit“ 
nirgends wo ſonſt benutzt worden, wie eben im Norden, in Norwegen und 
Schweden, vielleicht auch in Rußland. Schon früher iſt auf dieſe Eigen 
thümlichkeit hingedeutet und noch in jüngſter Zeit iſt von einem ſchwebls 
ſchen Baumeifter auf die Idee der Holzbaukunſt und ihre Verwandtſchaft 
mit der Natur hingewieſen worden; aber ſo anſchaulich wie hier, in den 
Dahlſchen Mittheilungen, erinnern wir uns nicht, dieſe Richtung dargeſtellt 
geſehen zu haben. Hat nun auch die fpätere Zeit, dieſes und jenes in dag 
früheſte Alterthum hineingetragen, und erſcheint, natürlich, dann in den 
Verzierungen ein gemiſchter Charakter und Geſchmack, und deuten mehrere 
(3. B. Heft 3, Taf. VIII. die Taufbecken und deren Geſtelle und Taf. IX. 
der wunderſchöne Kirchenſtuhl) auf eine andere Ausbildung, als jene gas 
alte und frühe hin, ſo wird man dennoch überall den Faden feſthalten kön⸗ 
nen, der uns in die aller erſte Zeit zurückleitet und uns eine entfernte 
Idee der alten hölzernen Reſidenzen der nordiſchen Könige verſchafft, von 
welchen die Sagen ſprechen. Was dleſen Abbildungen in Erklärungen bel“ 
gegeben, beſteht nur in wenigen Andeutungen; mehr zu geben iſt vielleihl 
ſchwierig, obwohl es wünſchenswerth wäre, von einem in die fkandinavi⸗ 3 
ſchen Alterthümer Eingeweihten etwas Näheres Über dieſe hölzernen Bauwerke 1 
zu erfahren. Der erſte Heft enthält die Darſtellung der Kirche von Bol 
gond im Stifte Bergen, ſowohl im Grund: als Aufriß und in male⸗ 
riſcher Bearbeitung; ſodann die beſonderen Details: innerer Anſichten, Th 
ren, Zierrathen u. ſ. f. Der 2te Heft enthält in eben der Art die Kirche 
zu Urnes; wir machen hier ganz beſonders auf die merkwürdigen Zier? 
then aufmerkſam, als auf die Wahrzeichen des höchſten Alterthums. DE 
Tte Tafel deſſelben Heftes zeigt das Hauptthor einer dritten Kirche zu 
Tind, mit Runenſchrift, aus welcher hervorgeht, daß dieſe hölzerne Kirche 
bereits in dem Jahre 1180 und 90 beſtand, alſo nun faſt ſiebenhundeſt 
Jahre bekannt iſt. Der bereits erwähnte, herrlich geſchnitzte Kirchenſtuhl, Ta l 
9, iſt aus der Kirche zu Bö. Der Zte Heft enthält die Kirche zu Hitterdel 
in Tellemarken, in 9 Tafeln, und ift mit ganz beſonderer Liebe beham? 
delt worden, gewiß aus dem Grunde, weil ſich an dieſem ſehr vollkommen 
erhaltenen Bauwerke, eine Art von Geſchichte des hölzernen Bauweſens an“ 
knüpfen ließe. Für dieſe kurze Anzelge ſei es indeſſen genug, Freunde des 
Alterthums und der Kunſt, namentlich alter Baukunſt, auf eine unter u 
wenig, vielen ganz unbekannte Kunſt aufmerkſam gemacht zu haben; 4% 
wiß: daß fie auch durch die wohlgelungenen, ſchön ausgeführten und hoch 
unterrichtenden Abbildungen einen großen Genuß erhalten werden. f 
Die Denkmale der Baukunſt im Mittelalter in Sachſen, von Dr 
Puttrich und dem Maler Geiſer, führen uns in eine ganz anden 
Welt; und knüpfen ſich auch an dieſe Darſtellungen, Erinnerungen ber f 
byzantiniſchen Kunſt, fo zeigt doch das Bauwerk ſelbſt, daß eine ſpäten 
Kunſt⸗Epoche ſchon einzutreten begann, als unter den großen ſaͤchſiſchen 
Kaifern, den Ottone n, jene Gebäude entſtanden, welche noch in ihren 
Ruinen Bewunderung erregen. Bekanntlich haben die Herausgeber ſchon 
im Jahr 1835 die ſchönen Baureſte der Kirche zu Wechſelburg bekannt ge 
macht, und dieſen im Jahre 1836 die Denkmale alter Baukunſt im preuß⸗ 
Sachſen folgen laſſen, welche in 2 Heften die Kirchen zu Mer ſe but“ 
und deren Denkmale entfalten, Die Ste und te Lieferung, die nun 
eben erſchienen, (1837) zeigen uns in ſechs Blättern die Ruinen des be 
rühmten Kloſters Memmleben, auch hier im Grunbeiß, in malilde® 
Darſtellung der Ueberreſte eines majeſtätiſchen Bauwerkes, und in mehr 
Einzelheiten. Auch dieſes Denkmal mächtiger Fürſten iſt zerfallen, u 1 
wir unterrichten uns alis der, den Darſtellungen beigegebenen und aus 0 fi 
ten und guten Quellen geſchöpften Erzählungen, über die Geſchichte de 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage 


(Fortſetzung.) 
vormaligen Kloſters und der Kirche zu Memmleben. 
ſtelen das Portal der Kirche zu Schraplau, und die Trebenkirche 
zu Weißenfels dar. Dem Freunde der Geſchichte, wie der alten Bau: 
kunſt, wird der Vergleich der Kunſtbeſtrebungen im höchſten Norden und 
im Herzen Deutſchlands, von großem Jntereffe fein, einer Kunſt, die, theil⸗ 
weiſe wenigſtens, in einem Boden wurzelnd, und aus ihm emporgefproffen, 
dem chriſtlich byzantſniſchen und lateiniſchen Alterthum, eine fo ganz ver: 
ſchiedene Richtung genommen hat. Geiſtige Bildung, bier wie dort, viel: 
leicht im höchſten Norden früher noch wie in Drutſchland entwickelt; Be: 
dürfniß auf ganz individuelle Weife befriedigt; Schmuck der Kunſt nach 
dem gegebenen Stoff: Kraft und Gewalt und rieſenartige Unternehmung 
in Deutſchland; — große Beſch⸗idenheit in den Anforderungen in Skan⸗ 
dinavlen; — aber eines iſt bemerklich: die alten Bauten in lebzterm 
Lande — von der Gewalt und der Pracht großer Fürſten gegründet in 
Holz und fpäter in Stein, ſind ein Raub der Zeit und der Zerſtörung 


Zwei andere Tafeln 


Freitag den 1. Juni 1888. 


der Breslauer Zeitung. 


dium beider, ſtellt ſich als das höchſte Ergebniß diefer Studien jedem uns 
befangenen Gemüth klar vor Augen. Nicht dim Luxus dienend, hat 
ſich die Kunſt, dem menſchlichen Geſchlecht beilbringend erwieſen, — hier 
hot der Miß brauch oft das Gute fogar geſtört; — die Kunft hat aber 
höhere Anforderungen befriediget, die Geiſter erweckt, die Sittlichkeit bes 
fftiget, und ſie hat ſich, indem fie zum Dienft der allerhöchſten und laz⸗ 
ten Zwecke unſers Daſeins aufgerufen wurde, zu allen Zeiten als eines 
der erſten Mittel gezeigt. um das menſchliche Leben zu verſchönern und 
dieſe unſere Zeit an eine zukünftige und ewige anzuknüpfen. = 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


geworden, wie die Bauwerke aus Stein, und in fo großem Umfange aus: 


geführt, welche jene mächtigen Kaiſer ausfühet en; 


ol; zuſammengefügte Dorfkirche, bewahrt und gepflegt von der Hand des 
Berürfniffes, ſich faſt unverändert durch bald achthundert Jahre erhalten 


hat. 


Indem wir uns nun der Betrachtung der Kunſt hingeben, werden wir 
auf die Geſchichte zurück geführt, und der ſittliche Gewinn, aus dem Stu⸗ 


Theater ⸗ Nachricht. 
Freitag: 1) „Die Benefizvorſtellung.“ Poſſe in 
1 A. Fluſterleis, Hr. Peters, als erſtes De: 
bt. 2) „Humoriſtiſche Studien.“ Schwank 
in 2 A. Kaunsky, Hr. Peters. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Mittag um 12 Uhr zwar ſchwere, 
doch glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau, 
Julie geb. Gäbel, von einem gefunden Knaben, 
beehrt ſich, thellnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

Breslau, den 31. Mai 1838. 

Der Kaufmann 
Carl Guſtav Müller. 
Entbindungs= Anzeige. 

Statt beſondeter Meldung zeige ich die geſtern 
glücklich erfolgte Entbindung meiner Frau, von 
einem Mädchen, ergebenſt an. 

Trzemeszno, den 28. Mai 1838. 

Fränkel, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Auch mein dritter Sohn Philipp, ein liebli⸗ 
cher Knabe von beinah 6 Jahten, ward mir heute 
in der 7ten Morgenſtunde, nach zweiwöchentlichet 
Niederlage an Gehirnhöhlen⸗Waſſerſucht, durch den 
Tod entriſſen, welches ich tief betrübt hierdurch 
ſtatt beſonderer Meldung ganz ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 31. Mal 1838. 

Thiele, 
Stadt⸗Bauhof-Inſpektor. 


Concert - Anzeige. 


Sonnabend den 2. Juni 
wird 


Jos. Rud. Lewy, 
erster Waldhornist der K. K. Hof-Oper 
in Wien, Musikdirector S. K. H. des 
Kronprinzen von Schweden und Nor- 

wegen, 


ein zweites Concert 


(im Saale des Hotel de Pologne) 
zu geben die Ehre haben. 

Einlasskarten à 20 Sgr. sind in der 
Musikalienhandlung des Herrn Cranz 
(Ohlauer Strasse) so wie in der Woh- 
nung des Concertgebers (Ohlauer Str. 
Nr. 21) zu haben. 


Heute, Freitag, den 1. Junf: fünfte Vorſtel⸗ 
lung mit dem Hydro⸗Orygen⸗Gaz⸗Miktoſtop, im 
Saale des Herrn Knappe an der Promenade, nahe 
der Ohlauer Straße. Anfang 7 %½ Uhr. Ende 
9 Uhr. Eröffnung der Kaſſe 6 Uhr. 

Sperrfige à 15 Sgr., Einlaßkarten à 10 Sge., 

inderbiüets à 5 Sgr. find in der Muſikalien⸗ 

andlung des Herrn Cranz und Abends an der 
aſſe zu haben. 

Morgen, Sonnabend, 2. Jun, ſechste Vorſtellung. 

N Carl Schuh. 
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Tbdermometer 
5 t 2 

r ans mind.  Gemött, 
1838. | 3. e. inneres. Auseres 555 f 

Mas. 6 u. 27, 759 ＋ 14, 00 + 18, 6 1. W. 15% Wölkchen 
c : 9u|27” 7 80 ＋ 14, 60 4 15, 8] 8, 1 [w 8 kleine Wolken 
während die ſtille, aus Mtg. 12 u. 87“ 7,82 15, 2 15, 2 5, 4 [W. 78Kroße Wolfen 
Nchm. 5 U. 27“ 778 + 16, 0 2 15, 3 4, 8 [NW. 67%aͤmmergewdik 

Abd. 9 u. 7“ 7,81] + 14 6 13, 33 2, 7 [W. 420] überwdikt 
Mmmum +18, 3 Marimum + 15,8 (Zmprratur) Oder + 15, 0 


R dacteur E. o. Farrft. 


Sonnabend den 2. Juni, Nachmittag um 5 Ubr, 
Verſamwlung der ökonomiſchen Sektlon der ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. 

Zur geneigten Beachtung 
für die 
resp. Herren Gutsbesitzer. 

Mehrfache an uns ergangene Aufträge we- 
gen Ankauf von grossen und mittlern 
Gütern veranlassen uns, die verehrlichen 
Herren Besitzer, welche zu verkaufen 
gesonnen sind, oder sich noch dazu ent- 
schliessen. möchten, ganz ergebenst zu ersu- 
chen, uns ihre diesfallsigen Bestimmun- 
gen recht bald zukommen lassen zu wollen, 
indem sich bei der jetzt allgemein vor- 
herrschenden Kauflust für schlesischen 
Grundbesitz wohl manch günstiges Resul- 
tat erwarten lässt, und versichern, dass wir 
hei den zu leitenden Unterhandlungen stets 
mit möglichster Diskretion und Umsicht 
zu Werke gehen werden. 

Breslau, den 30. Mai 1838. 

Anfrage- und Adress-Bureau 
(im alten Rathhause). 


Flügel » Auktion, 
Freitag den 1ſten Juni c. Nachmittags 
präciſe 3 Uhr, werde ich am Ringe Nr. 
30, im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch, 

einen neuen 7oktav. Mahagoni⸗Flügel, 
(für deſſen Güte vom Verfertiger garantirt wird), 

meiſtbietend verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Wichtiges Werk für Landwirthe, Techniker 
f und Cameraliſten. 


So eben ift erſchlenen und in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Comp. in Breslau 
zu haben: 


Lehrbuch der rationellen Praxis 
der } 
landwirthſchaftlichen Gewerbe, 


enthaltend die N 
Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Hefefabrika⸗ 
tion, Riqueurfabrifation, Eſſigfabrikation, Stärke: 
fabrikation, Stärkezuckerfabrikation und Runkelrü⸗ 
benzuckerfabrikatlon. 

Zum Gebrauche n 
bei Vorleſungen über landwirthſchaftliche 
Gewerbe 
und 


zum Selbſtunterrichte 
für . 
Landwirthe, Cameraliſten und Techniker. 
; * g 


on 
Dr. Fr. Jul. Otto. 
Mit Kupfern gr. 8. Fein Velinpapler. Geheftet 
3 Tblr. 12 Gyr. 
Braunſchweig, Druck und Verlag von Fr. Vie⸗ 
weg und Sohn. 


— 


Druck von Graß, Bartd und Comp. 


Im Verlage von Carl Cranz (Oh- 
lauer Strasse) ist so eben erschienen: 


3 Lieder von Heine 
und Chamisso, 


für eine Singstimme mit Pianoforte- 
Begleitung 


von 
M. Mansfeld, 
Op. 1. Preis 12½ Sgr. 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, am 
Ringe Nr. 52, ist zu haben: 

Rhapsodie pour le Pianoforte 
composee par Adolph Henselt. 
Op. 4. 10 Sgr. 

Curschmann, Fr., Ungeduld. 
(Dein ist mein Herz.) Für eine 
Singstimme mit Begleitung des 
Pianoforte. 7% Sgr. 

Strauss, J., Paris. Walzer für das 
Pianoforte. Op. 101. 15 Sgr. 

— — der Carneval in Paris. Galo 
für das Pianoforte. Op. 100. 5 Sgr. 


Musikalien-Anzeige. 
Im Verlage von Carl Cranz ist so 
eben erschienen: 


Zwei leichte Sonatinen 
mit Fingersatz 
für das Pianoforte 


B. E. Ph 
E. ilipp. 

Op. 24. 15 Sgr. pp 

Der Herr Componist hat durch Heraus- 
gabe der vorstehenden Sonatinen nicht nur 
den Wunsch einer. grossen Anzahl seiner 
Schüler, sondern auch dem Verleger, auf 
dessen Veranlassung sie besonders componirt 
wurden, ein längst verheissenes Versprechen 
erfüllt. Sonatinen sind seit Jahren in der mu- 


‚sikalischen Literatur ein seltener Artikel ge- 


worden, besonders aber war ein fühlbarer 
Mangel an leichten Sonatinen eingetreten 
denen besonders, wie bei diesen des Herrn 5 
Philipp, ein zweckmässiger Fingersatz bei e- 
fügt ist. Neben der leichten Ausführbarkeit 
sind gesunde schöne Melodie, verbunden mie 
kräftigen und brillanten Passagen, so wie die 
genauesze Berechnung einer fortschreitenden 
Folge, Haupteigenschaften dieser Sonatinen 
deren Bekanntschaft dem vorgerückten Cla- 
vierspieler Freude, und dem Jungen Schüler 
Belohnung nach unumgänglichen oft trocke- 
nen Uebungstücken, gewähren wird. 5 
— — nenne 
Mein Handlungslokal befindet sich Reu- 
schestrasse No, 50 


S. Plessner, 


Beim Antiquar Böhm, Albrechtsſtr. Nr. 24. 


Hufelands Kunſt 


das menſchliche Leben zu verlängern, beide Bände 
25 Sgr.; deſſelben die Bäder Deutſchlands, 25 
Sgr. Pyrmont und ſeine Umgebung 1818, mit 
Karte, 20 Sgr. Zempin, Salzbrunn und feine 
Quellen, 1829, f. 25 Sgr. Deutſchlands Heil⸗ 
quellen mit Dr. Welpers Portrait, 1825, f. 20 Sgr. 


Dieſe 

„ Stahlfedern 
n neuerfundener Maſſe 
ſind als die beſten und 
wohlfeilſten anerkannt 
und in 20 Sorten bei 
uns von 2 Sgr. bis zu 
1½ Rt. d. Otz. z. haben. 


F. E. C. Leuckart 


in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


Bekanntmachung. 
Von dem Königlichen Stadt⸗Geticht hieſiger 
Reſidenz iſt in dem über den Nachlaß der am 17. 
December 1823 verſtorbenen Ehefrau des Schnal⸗ 
lenfabrikanten Lapoirie Maria geborne Schmidt, 
vormals verwittweten Torchiana, eröffneten erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe einen Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
etwaigen unbekannten Gläubiger, namentlich der 
ihrem Aufenthalte nach unbekannten verehelichten 
Dupondith, Maria Catharina gebornen Torchtana 
‚auf 
den 8. Auguſt c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Sadt⸗Gerichts⸗Rath Muzel angeſetzt 
worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in dem⸗ 


ſelben aber perſönlich oder durch geſetzlich zuläffige | 


Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der Be⸗ 
kanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Schulze, 
Müllert J. und Ottow vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vor⸗ 
zugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel belzubringen, 
demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden 
aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen und 
mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was nach 
Befriedigung der fi) meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden verwiefen 
werden. g x 
Breslau, den 3. April 1838. 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz, 
I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


8.5 Offener Arreſt. 

Nachdem heut auf das Andringen mehrer Gläu: 
biger der hieſigen Handlung E. S. Mattern, 
über das Vermögen der Witiwe Mattern gebornen 
Keßling und des Kaufmanns Heinrich Mattern, 
als Inhaber. der gedachten Handlung, der Concurs 
eröffget worden iſt, ſo werden Alle und Jede, 
welche von den Gemeinſchuldnern etwas an Gel⸗ 
dern, Sachen, Effecten oder Briefſchaften hinter 
ſich haben, hierdurch aufgefordert, denſelben Nichts 
davon zu verabfolgen, vielmehr dem unterzeichneten 

Gericht davon Anzeige zu machen und dle Gelder 
oder Sachen, mit Vorb halt ihrer daran habenden 
Rechte, in unſer Depoſitum abzuliefern, widrigen⸗ 
falls das verbotwidrtg Gezahlte oder Ausgeantwor⸗ 
tete zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrleben 
werden wird, die Inhaber ſolcher Gegenſtände auch 
ihrer daran habenden Unterpfands⸗ oder andern 
Rechte für virluſtig werden erklärt werden. 

Landeshut, den 14. Mai 1838. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Sommerbrodt. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 

Die hieſige Stadtbrauerei, welche zu Michaelis 
d. J. pachtlos wird, ſoll in Termino den 19 ten 
Juni d. J. auf anderweitige 3 Jahre an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden, und 
indem wir Pachtluſtige hiezu gedachten Tages, 
Vormittags 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe ein: 
laden, bemerken wir, daß die Brauerei in neuerer 
Zeit höchſt bequem und zweckmäßig erbaut und 
die Schankwirtt ſchaft feither in dem. freundlichen 
und geräumigen Schanklokale mit vielem Vortheil 
betrieben worden, und daß 30 aus ſchrootpflichtige 

Dorfer dazu gehören. - 

Münſterberg, den 1. April 1838. 

Die Repräsentanten der Städtiſchen Brau⸗ 
Kommune. 5 
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tung nachſtehender verbrannter, vernichteter und verlorener Pfandbriefe: 


Littr. B. Nr. 162364 von 5000 Poln. Gulden, nebſt Zinscoupons vom 2. Semeſter des Jahres 
j a 1835 angerechnet. 


2 
7 


193372 von 5000 


2 


B. Nr. 
C. Nr. 
C. Nr. 
D. Nr. 


Eigenthümers ſind. 


2 
2 


2 


112075 von 1000 
3 1833 an gerechnet. 

nebſt Zinscoupons vom 2. Semeſter des Jahres 

1833, 


* 


* 


147877 von 1000 


von 500 
von 500 
von 500 
von 500 
von 500 
von 500 
von 200 


122782 
D. Nr. 124903 
D. Nr. 124910 
D. Nr. 126974 
D. Nr. 128616 
D. Nr. 130246 
E. Nr. 51507 


Wu un 


nebſt Zinscoupons vom 2. Semeſter des f 


MuM M o MN 


Jahres 1833 angerechnet. 


Mn n U U N 


Nun umu 


* 


Nummern bezeichneten Pfandbriefe ſich befinden, fo wie alle diejenigen, welche irgend ein Eigenthums⸗ 


Zu Folge eingereichter Geſuche um Ausſtellung und Auslieferung der Duplikate zur Vertre⸗ 


recht auf dieſelben haben könnten, mit Einreichung derſelben bei der Haupt⸗ Direction in Watſchau 
einzukommen, und zwar längſtens binnen dem Laufe Eines Jahres gerechnet, vom Tage an des er⸗ 


Pfandbriefe nebſt Coupons für getilgt, d. h. 
Gunſten der Geſuchſteller erſetzt werden. 
Warſchau, den 12/24. November 1887. 


Die Haupt⸗Direktion 
des Polniſchen Landes⸗Credit⸗Vereins. 


Zufolge eingereichten Geſuches um Ausſtellung 
und Auslieferung der Duplikate zur Vertretung 
. für verbrannt angegebener Pfand⸗ 
briefe: 

L. C. jede von 1000 Poln. Gulden. 
Nr. 7952. 9638. 11910. 13032. 13128. 
63040. 63367. 64330. 65878. 
71233. 71182. 71195. 72010. 
90697. 109453. 109569. 113789. 
. 116488. 48261. 
L. D. jeder von 500 Poln. Gulden. 
Nr. 128061. 129798. 158040. 153160. 
L. E. Nr. 189741 von 200 Poln. Gulden, 
nebſt Zins⸗Coupons vom erſten Semeſter des Jah⸗ 
res 1838 an gerechnet. 


„Die Haupt⸗Direktion, in Gemäßheit des Artikels 
124 der Geſetze des Landes⸗Credit⸗Vereins de dato 
Ys Juni 1825, fordert hiermit alle diejenigen 
auf, die etwa im Beſitze der mit obigen Nummern 
bezeichneten Pfandbriefe ſich befinden, ſo wie alle 
diejenigen, welche irgend ein Eigenthums⸗Recht 
auf dieſelben haben könnten, mit Einreichung der⸗ 
ſelben bei der Haupt» Direktion in Warſchau ein⸗ 
zukommen und zwar längſtens binnen dem Laufe 
eines Jahres gerechnet, vom Tage an des erſten 
Erſcheinens gegenwärtiger Bekanntmachung in den 
öffentlichen Blättern, widrigenfalls beſagte Pfand⸗ 
briefe nebſt Coupons für getilgt, d. h. als werth⸗ 
los erklärt, und demnach durch Duplicate zu Gun⸗ 
ſten des Geſuchſtellers erſetzt werden. 

Warſchau den 21. Decbr. 1837. (2. Jan. 1838.) 
Mitglied des Staatsrathes, Präſident der Haupt⸗ 

Direktion. 
J. Mora wski. 
General⸗Sekretair Drewnowski. 


Edictal⸗ Citation. 
Gegen den Kaufmann Carl Rudolph von hier 
iſt wegen muthwilligen Bankeruts die Kriminal⸗ 
Unterſuchung eingeleitet worden. 


Da nun ſein gegenwärtiger Aufenthalt unbe⸗ 
kannt iſt, ſo wird derſelbe hierdurch öffentlich auf⸗ 
gefordert, ſich fpäteftens ; 

den 30. Auguft ee Vormittags 9 

hr, 
im hieſigen Inquifitoriat zu feiner Vernehmung 
einzufinden, Bei feinem Ausbleiben wird mit der 


Unterfuhung und Beweisaufnahme in contuma-| 


ciam verfahren, der Inkulpat ſeiner etwanigen 
Einwendungen gegen die Zeugen und Dokumente, 
wie auch aller ſich nicht etwa von ſelbſt ergeben⸗ 
den Vertheidigungsgründe verluſtig gehen, demnächſt 
nach Ausmittelung des angeſchuldigten Vergehens 
auf die geſetzliche Strafe erkannt und das Urtel 
in ſein zurückgelgſſenes Vermögen, oder ſonſt, ſo⸗ 
viel es geſchehen kann, ſofort an ſeiner Perſon 
aber, ſobald man ſeiner habhaft werden wird, voll⸗ 


ſtreckt werden. 


Breslau, den 21. Septbr. 1837. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


ſten Erſcheinens gegenwärtiger Bekanntmachung in den öffentlichen Blättern, widrigen Falls beſagte 
als werthlos erklärt, und demnach durch Duplikate zu 


Mitglied des Staatsrathes Präſident Morawski. 
General⸗Secretair der Haupt⸗Direction Drewnowski. 


Nothwendiger Verkauf. 5 


thum Ratibor liegenden, zufolge der nebſt Hypo⸗ 


ſerm hieſigen Geſchäftsgebäude vor dem Kommiſſa⸗ 
rius, Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Wenzel, an⸗ 
beraumt worden. 


vorgeladen. 
Ratibor, den 3. April 1888. 
(L. 8.) . 
Königl. Ober⸗Landesgericht von Oberſchleſien. 
gez. Zöllner. 
Bekanntmachung. 5 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 


ſchaft iſt für den diesjährigen Johannis = Termin 


zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen der 23. Ju⸗ 


ni, und zur Auszahlung der 25ſte, 2 6ſte, 27ſte, 


28ſte und 29ſte Junk beſtimmt worden. 


Zur Beſchleunigung des Auszahlungsgeſchäfts 


wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß bei der 
Präſentation von mehr als zwei Pfandbriefen zur 


gleich ein Virzeichniß zu überreichen, in welchem 


diefelben nach den Fürſtenthums⸗Landſchaften ge⸗ 


ſondert und unter ſich alphabetiſch geordnet ſein 4 


müſſen. : 
Görlitz, den 23. Mai 1838. 
Görlitzer Fürſtenthums ⸗Landſchaft. 
Heute, Freitag den 1. Juni: . . 
Großes Kampfſpiel im Ningen 
im Hotel de Pologne, 
Um der Aufforderung in hieſigen Blättern und 


vielfachen Wünſchen nachzukommen, habe ich das 


allgemeine große Wettringen meiner ſämmtli⸗ 
chen bisherigen Gegner: Pohl, Urban, Thiel, 
B. . „ der ſtarke 


Stärkere ſei. Der Kampf findet zwiſchen je 2 
und 2 Gegnern ſtatt; die 4 Sieger wettringen 
wieder unter einander und die letzten zwei erhal⸗ 
ten Jeder einen von mir ausgeſetzten Preis, be⸗ 
ſtehend in einer ſilbernen Uhr. | 


Jean Dupuis. 


Dptifhes,. 
Unterzeichneter empfiehlt hiermit fein wohl al? 


fortirtes Waaten⸗Lager von richtig gefchliffenen - 


periskopiſchen Augengläſern, Brillen und allen in 
dieſes Fach einſchlagenden Artikeln von Frauen- 
hofer und Uslhneider aus München. 
Louis Schie, 
Ohlauer Str. Ne. 74, eine Treppe 
5 beim Seifenfieder Binder. 


Verſchiedenartige Sprech Papageien werden ver 
kauft: Hummerei Nr. 7 im Hofe 3 Stiegen hoch. 


thekenſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe auf 7379 Rihlr. 14 Sgr. 
7 Pf. abgeſchätzten Ritterguts Skrzetzkowitz iſt, da 
in Term. den 28. März 1838 nur 5050 Rthlr. 
geboten worden, ein Termin auf den 21. Juni c- 
Vorm. um 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr in un⸗ 


Der dem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubiger Karl von Zayczeck wird hierzu 


Mann vom Lande, Freymund, 
Timmler, Schöpe und Völckesling veran⸗ 
ſtaltet, um zu entscheiden, wer unter dieſen der 


beh. 


wovon jedoch die Zinscoupons im Beſitze des 


nebſt Zinscoupons vom 2. Semeſter des Jahres 


Die Haupt⸗ Direction, in Gemäßheit des Artikel 124 der Geſetze des Landes Credit⸗Vereins 1 
de dato 1/13. Juni 1835 fordert hiermit alle diejenigen auf, die etwa im Beſitze der mit obigen 


Zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation 1 
des sub. Nr. 58, Rybniker Kreifes, im Fürſten 


und ihn 
Art der 


Zugleich nehme ich die voriges Jahr von mik 
ergangene Erklärung, 
Werkführer Herrn Feſtenberg betraf, in jeder 

Beziehung zurück. 

f Breslau, den 29. Mai 1888. 
Roſalie verw. Maler Biow. 

Wegen obiger Familien⸗Veränderung hebe ich, 
mit heutigem Tage die Compagnie mit Herrn 

aler Stiller auf. 

Breslau, den 29. Mai 1838. 

Heinrich Boshardt, 


Schwie 
des Raphael Biow, Waugh 


Zimmermaler, 


Bekanntmachung. 

Ein gut kultivirter Garten, zu Obſt⸗ und 
Gimuͤſe⸗Bau geeignet, mit engliſchen Anlagen, 
einem maſſiven Wohn⸗ und Glashauſe und den 
nöthigen Nebengebäuden, die ſich ſämmtlich in gu⸗ 
tem Bauſtande befinden, verſehen, in der Nähe 
einer der größten Provinzlalſtädte Schleſiens und 
in ſchöner Gegend belegen, iſt wegen Familien⸗ 
Verhältniſſen billig zu verkaufen: und das Nä⸗ 
here bei der Expedition dieſer Zeitung auf porto⸗ 
freie Anfragen zu erfahren. 


150 Stück 
Zucht⸗Mutter, ſo wie ſehr reichwollſge Schaafböcke 
887 5 dem Dom. Guhlau bei Grottkau zum 

erkauf. 


— — 33! — . 

Ein junger Menſch, welcher die polniſche Sprache 
verſteht, ſucht als Wirthſchaftsſchreiber unterzu⸗ 
kommen. Das Nähere in der Neuſtadt, Kirchen⸗ 
beim Eigenthümer des Hauſes. 


gaſſe Nr. 27, 

— . ̃ . 
Schreib⸗Materialien⸗Fabrit. 
Alle Sorten Slegellack, Oblaten, gutgejogene 

Federpoſen, Blei, Roth und Waſſerſtifte, Chemi⸗ 

ſche Feuerzeuge und Hölzer mit und ohne Geſtelle, 

Nachtlampendochte, wie auch Oblatplatten für Can⸗ 

ditoren, empfiehlt: der Slegellack⸗Fabrlkant J. E. 

Sachs in Breslau, 

Kränzelmarkt Nr. 1, 
zwiſchen dem Früchte = Händler Hrn. 
Knaus und a ne Hrn. 

5 e t. Y 


Sade Gael 


. © 
© Sommer-Zeuge zu Kna-& 
2 ben ⸗Anzugen, 3 
V fomohl in Circaſſtens, Angola, als gezwirnten 8 
Nanquins und Körperzeugen erhielt in beſter & 
a 8 Aus wahl: 4 3 
die Mode⸗Schnittwaaren⸗ Handlung des 5 
„M. Sachs un. 
14 1 2 
grüne Röhrſeite N. 33, 
„ un Gewölbe. 
Sanego 
Tro fare, 


Tettowir⸗Zangen für Schaaf, Baromıter und 
Thermometer, botaniſche Beſtacks, Ghreihren und 
feine Brillen He 955 
+ + er; M e 
Schmiedebrücke e 


5 Wein ⸗Enpfehlunz. 
1834er Grün berger Roth⸗ und Weiß⸗Wein von 
ausgezeichneter Qualität, desgl. Mouſſer von Zet 
ein, trotz dem franz. Champagner, ferner Car⸗ 
dinal und Weinpunſch, empfiehlt nebſt feinem 
Lager franz. Weiß: und Roth⸗, desgl. Würzbur⸗ 
80% und Rheinweine, fümmtlid, von Ei Jahr⸗ 
ngen, zu den mögli billigen Preiſen einer 
gütigen Beachtung: e 
C. A. Kahn, Schweidn. Straße. 


welche meinen bisherigen 
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Ergebenste Anzeige. 


Ich halte es für unablässliche Pflicht, ei- 


verfertigen. 


gen Transport aus entfernten Fabriken durch 
mein Fabrikat nicht 
gänzlich aufgehoben zu haben. Zugleich be- 
merke ich, dass gut ausgeführte Zucker- 


formen nebst Potten von jeder Gattung 


stets bei mir vorräthig da liegen. Indem ich 
um gütige recht zahlreiche Aufträge bitte, 
verspreche ich bei solidesten, zeitgemässen 
Preisen, die prompteste Bedienung. 
Neustadt, Breite Strasse Nr. 8. 
J. S. Roschynski. 


Daß ich meine neu etablirte Damen- Puß⸗ 
Handlung für den bevorſtehenden Sommer mit 
Damen⸗Hüten und Hauben, neueſter Fagon, be⸗ 
ſtens aſſortirt habe, erlaube ich mir einem geehr⸗ 
ten Publikum ergebenſt anzuzeigen, und verſpreche 
bei reeller Bedienung die bllligſten Preife, 

Caroline Kühlewe in, 
wohnhaft Ohlauer Straße Nr. 81, 
dem Gaſth. z. Rautenktanz gegenüber. 


„ Die neue Berliner Dinten⸗Fabrik fandte 
an Herrn E. Brichta in Breslau die ächte un⸗ 
verfälſchte Hühneraugen⸗Salbe à 7½ Sgr., Mot⸗ 
tendertilgungs⸗Mittel, a 5 Sgr., Wanzen⸗Vertil⸗ 
gungs⸗Mittel, 7½ Sgr. Die Weineſſig⸗Fabrika⸗ 
tion lehrend, 15 Sgr. Immerwährende Hefen 
zu haben, 1 Rthlr. Radir⸗Pulver, 5 Sgr. Zahn: 
Pulver, 2%, Sgr. u. a. m. 


6 Die Ankunft obiger Artikel hiermit anzei⸗⸗ 


gend, empfehle ich noch die feinen braun⸗ 

und ſchwarzfärbenden Haar⸗ und Bart⸗Pom⸗ 

maden, ſo wie Eau de Cologne, die große 

Flaſche von 2½ Sgr. bis 15 Sgr., im Kiſt⸗ 
chen noch billiger, 

E. Beichta, c. d. à Paris, Parfumeur, 

in Breslau, Schuhbrücke im alten 


Rathhauſt, das Hinterhaus vom An⸗ 


frage- und Adreß⸗Bureau. 


Für Kenner beachtungswerth. 
Dieſe Zeltungs⸗Expeditlon weiſet den Verkauf 


von 2 Stück, ſelten ſolgroß, ſtark und alten Lech⸗ 
naultia formosa nach. 


Fine 
Beſten franz. Luzerner rothen und 


weißen Kleeſaamen 
offerirt billigſt: 
Heinr. Wilh. Tietze, 
Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 
PPTP 


Feine Damen Strohhuͤte, 
weiße Holzplatten, 


empfing und erläßt billigſt: 
B. Perl jun., Schweidn. Str. Nr 1. 


Mehrere Hundert zum Theil feltene Bücher, 
welche nicht zur Bibliothek gehören, wünſche ich, 
um Raum zur Anſchaffung neuer Werke zu er⸗ 
halten, zu verkaufen. Schummel, Leihblbliothe⸗ 
far, Schweidnitzer Str. Nr. 53. 


Ein tüchtiger Wirthſchaftsbeamter, der Jahre⸗ 
lang bei den größten Herrſchaften conditioniet hat, 
und unverheirathet iſt, wünſcht zu Johanni oder 
Michaeli ein Unterkommen. Das Nähere ertheilt 
verwittw. Reich e, Riemerzelle Nr. 21, 1 Stiege. 


Ein Wachtelhund hat ſich eingefunden, und kann 


don dem ſich legitimirenden Eigenthümer in Em: 
pfang genommen werden, Nikolaiſtraße Nr. 7, 
in der Taback⸗Handlung. 

Ein alter Branntweintopf nebſt Druckpumpe 
und Einmauerkeſſel, iſt billig zu verkaufen: Neu⸗ 
markt Nr. 40. 


Su verkaufen find chr ſchene Tuchſcheer' oder 
Raubkoben. > Äbere bei G. Schube in 
der Baude, dem goldnen Baum geradeüber. 


nem hohen Adel und das verehrungswürdige 
Publikum darauf aufmerksam zu machen, wie 

es mir nach vielen Versuchen und nicht ge- 
ringem Kostenaufwande gelungen ist, die Ber- 
liner feine weisse Schmelz- oder Porzellan- 
Glasur, ohne dass sie Risse bekommt, zu 
Es gereicht mir demnack zum 
besonderen Vergnügen, hiermit zur hohen a 
Kenntniss bringen zu können: dass von jetzt 

an die feinsten Oefen nach den geschmack- 
vollsten Desseins in meiner Fabrik angefer- 
tigt werden, und um sich von der Wahrheit 
des hier Gesagten geneigtest überzeugen zu 
können, daselbst auch Proben zur Ansicht 
vorliegen, und hoffe dadurch den kostspieli- 


nur erleichtert, soudern 


Der Termin zur Verpachtung des Brauhau⸗ i 
ſes zu Schlegel ift aufgehoben und daſſelbe bereits 
aus freier Hand verpachtet. 
Schlegel, am 29. Mai 1838. 
Gräflich von Pilat ſches Rentamt. 


Ich warne hiermit Jedermann, meiner Frau 
Etwas auf meinen Namen zu borgen. 


Breslau, den 30. Mai 1838. 5 
2 Carl Schubert, 
Porzellanmaler. 


„Ich empfehle die Dr. Vogler ſche Zink: 
tur, welche das Zahnfleiſch reiniget und ſtärkt, auch 
deſſen ſchmerzſtillende Zahntinktur, pro 10 Syr., 
und Dr. J. Rowley's Spiritus aus London, das 
Wachſen der Haare brfördernd, pro 20 Sgr., vom 
Königl. Stadt⸗Phyſikus Herrn Natorp in Berlin 
geprüft, und ſteht dem Debit in polizellich⸗medici⸗ 
niſcher Hinſicht Nichts entgegen. 

Ee. Beichta, Parfumeur, e. d. à Paris, 
in Breslau, Schuhbrücke im alten Rath⸗ 
hauſe, das Hinterhaus vom Anfrage: und 

Adreß⸗Burtau. 


Empfehlungs⸗ und Viſiten⸗Karten 
werden geſchmackvoll und billig gefertiget im litho⸗ 
graphiſchen Inſtitut von ö 

C. G. Gottſchling, 
Albrechts-Straße Nr. 36. 


Jagdutenſilien u. Gewehre 
nach neueſter Konſtroktion, in bedeutender und 
ſchöner Auswahl, empfehlen: 


Gebruͤder Bauer, 
Galantetie⸗, Spiegel- und Meublee: 
Handlung, Ring Nr. 2, 

Ein mit guten Zeugniſſen verfehener Apotheker⸗ 
Gehülfe, der polniſchen Sprache mächtig, welcher 
Krankheit halber frit Oſtern außer Condition ift, 
wünſcht bald oder zu Johanni ein Unterkommen. 
Darauf Reflektirende werden erſucht, ſich unt) r 


der Adreſſe des Herrn Apotheker Krauſe zu Kro⸗ 


toſchin zu melden. 


Eine Feuerſpritze mit doppeltem Druck und 
Windkeſſel iſt für 24 Thaler zu verkaufen: in 
Breslau, Zwingergaſſe Nr. 7. 


Eine ſtille Famille wünſcht ein Mädchen an⸗ 
ſtändiger Eltern gegen billige Bedingungen unter 
mütterliche Pflege in Penſion zu nehmen. Nähere 
Auskunft wird Here Paſtor Gerhard die Güte 
haben zu erthellen. 


Eine gebrauchte Wäſchmangel iſt zu verkaufen: 
Zwingergaſſe Nr. 7. € 


2 ͤ——T— enger 
Von einer gut gemäfteten Kuh wird das Fleiſch 
den 2. Juni ausgeſchoben, wozu ergebenſt einladet: 


a u ' 
Coffetier, am Schießwerder. 


: Zu verkaufen N 
{ft ein großer wachſamer Hofhund in Neudorf vor 
dem Schweidnitzer Thore, beim Gaſtwirth Wengler. 
.. e 


In meiner Bade⸗Anſtalt gebe ich die Bäder ein: 
zeln von 5 Sgr., im Abonnement von 4 Sgr. ab. 

Breslau, im Mai 1838. 
Zwinger⸗Gaſſe Nr. 77. 


Ein Paar polniſche Pferde, 
5 Jaht alt, 5 Fuß 5 Zoll groß, fromm 
und fehlerfrei, welche ſich ſowohl zu 
Wagenpferden als auch für die Kavalerie eignen, 
ſind zu verkaufen und ſtehen zur Anſicht, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 31. Das Nähere iſt im Komptoir 
daſelbſt zu erfragen. N ö 5 


N 100000 Sue 
ſehr ſchöne Rauhkarden für die Herren Tuchfabri⸗ 
kanten, find billig zu verkaufen: Carlsſtraße Nr. 
42, im Comptoir. van 


Suhler Jagdgeiwehre, Doppilflinten, einfache 
8 Buchs flinten, Pürſchbüchſen, verkaufen 
wir billigſt unter dem Koſtenpteiſe. . 

f Johann Ludwig Böhm's Erben, 
am Naſchmarkte Nr. 51, im halben Mond. 


Abgeſtimmte Tyroler Viehglocken, in Sägen 
und einzeln, Engliſche feinfte Schaafſchetren, alle 
Sorten Schlöſſer, Thür⸗ und Fenſterbeſchläge in 
Meſſing und Eiſen, empfehlen billigſt: 2 

Johann Ludwig Böhm's Erben, 
am Naſchmarkt Nr, 51, im halben Mond. 


Graue und grüne Papageien zu verkaufen: Al⸗ 
brechtsſtraße No. 36, 4 Stiegen. 


— 924 — 
Bekanntmachung 


aus dem Oppelner Kreis Blatte vom 11. Mai entlehnt. 


Die ſeit mehreren Jahren für Deutſchland, zu Döllſtädt und Gotha gegründete Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, zeichnet ſich ſeit ihrem Bes 
ſtehen durch ihre ſolide Tendenz, Redlichkeit und Umſicht ihrer Agenten und frei von Chikane bei Aufnahme der Hagelſchäden, vor jeder andern 
Hagel: Schäden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft fo ehrenvoll und vortheilhaft aus, daß nicht nur ich ſelbſt, bei dem im Juli vorigen Jahres erlittenen 
Hagel⸗ Schaden, ſondern auch die Bürgerſchaft zu Löwen und mehrere Guts⸗ und große Grund- Befiger Brieger Kreiſes, zunächſt Löwen, nicht nur 
im höchſten Grade zufrieden mit der Abſchätzung des Schadens, ſondern auch mit der ſchnellen Vergütigung waren, 
während viele Dörfer in derſelden Gegend, andern Gefeufchaften aflociiet, es ſehr bereuten, nicht auch Mitglieder dieſer Geſell ſchaft zu fein. 


Als Mit⸗Stand des Oppelner Kreiſes und als Menſchenfreund halte ich es daher für meine Pflicht, die ganze hieſige Umgegend auf dle 
Vorzüglichkeit dieſer Gothaer Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft wegen ihrer Gewiſſenhaſtigkeit und Pünktlichkeit in ihrer Pflicht⸗Erfüllung hinzuwe iſen, 
da ich aus langjähriger früherer Erfahrung weiß, daß dieſer edle ſchöne Geiſt nicht alle dergleichen Geſel ſchaſten beſeelt. f 


Dambrau, den 1. Mai 1838. Der Regierungs- und Landrath, 
a . auch Landes⸗Aelteſte v. Ziegler, auch Herr der Güter Dambrau. 


Hagel-Aſſecuranz. 


(Erwiderung auf das Erpofee des Agenten der neuen Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Geſellſchaft, Herrn Leitgebel in Liegnitz.) 


Mit Erſtaunen habe ich in hieſiger Sileſia Nr. 42, alten Breslauer Zeitung Nr. 120 und in der Neuen Nr. 121, einen Aufſatz des 
Agenten der neuen Berliner Hagel⸗Aſſecutanz⸗Geſellſchaft, Herrn J. G. Leitgebel hietſelbſt, geleſen, in welchem er ſich über meine Entgegnung 
auf die, von einem anonymen Gutsbeſizer in Form individueller Betrachtungen, früher gewagte Verdächtigung der Solvenz der Döuſtädt⸗Gothaer⸗ 
Pagel⸗Verſicherungs⸗Bark ereifert, anſcheinend ſich und grade das von ihm vertretene Inſtitut, ais in meiner Replik mittelbar genannt, erachtet und 
zu einer angeblichen Aufklärung der Wahrheit übergeht, welche beinahe den Character eines Supplements zu dem beiegten Auflage des anonymen 
Gutsbeſizeis annimmt. N 

Es if ein Jerthum, wenn Herr Leitgebel glaubt, oder glauben machen will, die Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft ſei die einzige 9 
Anſtalt außer der Doutades Gothaer Bank, welche in Schleſien nur noch Verſicherunzen angenommen habe. Mit welchem Rechte kann er mich alſo 
des Angriffes auf dieſe Soctetät beſchuldigen? — 5 : 2 


Der Vorwurf, daß in meiner Ertiderung eine offenbare Verdunkelung der Wahrheit enthalten ſei, fällt lediglich auf Herrn Leitgebel 
zurück, der, indem er dieſe Verdunkelung aufzuklären und das richtige Sachverhältniß zur unbefangenen Prüfung, an das Licht zu bringen unter⸗ 
nimmt, (als ob es deſſen bedürfte,) faktiſch unwahre Behauptungen auffteit und das Sachverhältniß unrichtig entwickelt. Den Spott, welcher für 
die, von der Döuſtädt⸗Gothaer Bank gebotene Garantie in meiner Entgegnung liegen fol, mochte, außer Herrn Leitgebel, wohl noch Niemand 
darin gefunden haben. 0 ; 

Es iſt wahr, daß die Döllſtädt⸗Gothaer Bank in dem Sinne, welchen Herr Leitgebel damit verbindet, 120,000 Thaler Grund ⸗Fonds 
nicht beſitzt; ſie beſitzt aber einen fo hohen baaren Fonds, wie mein Herr Gegner doch zugeben mußte, durch die aus früheren Jahren zurückgelegte 
Reſerve und die in dieſem Jahre einzunehmende gewiſſe Prämie, und wenn dies nun unläugbar einer auf Gegenſeitigkeit bafirten Geſen ſchaft 
eben fo. volkommen, als den Verſicher-en genügt, fo verliett der Beſitz eines eigentlichen Grund⸗Kapitals, welches eine Actien⸗Geſellſchaft allerdings 
hat und nothwendig haben muß, alle reelle Bedeutung. 

Die vergleichende Berechnung, tückſichtlich der Berliner Geſellſchaft, bewelſt rein gar nichts, wenn man eben nur nicht aus dem Auge ver⸗ 
liert, daß dieſe auf Actien, die Dollſtädt⸗Gothaer Bank, auf Gegenſeitigkeit gegtündet iſt. Das Kapital des erſteren Inſtituts von 100 000 Tha⸗ 
ler iſt da, um damit die angegebene Prämie von 73,356 Thaler zu verdienen; das letztere Inſtitut will dagegen nichts gewinnen, ſondern ver⸗ f 
wendet allen Prämien⸗Einſchuß zur Schadens⸗Vergütigung und giebt die bleibenden Ueberſchüſſe an die reſp. 5jährigen Intereſſenten zurück. Auch iſt 
es wohl ſehr degreiflich, daß bei dem Bezuge von %, und 1 pCt. Prämie, die Berliner Anſtalt weit leichter 73 356 Thaler zuſammenbringen kann, 7 
als die Döuſtädt⸗Gethaer Bank, die ſich zum Veroruffe des anonymen Gutsdeſitzers und des Herrn Leitgebel mit nur ½ pt. begnügt, weil fie 
entbehren kann, was eine auf Actien gegründete Geſellſchaft nicht verlieren win. Was endlich das Kapital von 400 000 Thalern betrifft, welches 
nach zweimonatlicher Kündigung eingezogen werden kann, fo bedarf es blos der Erläuterung, daß daſſelbe in Wechſein der Actionaire exiſtirt, mithin 
nach erfolgter Kündigung inſofern ſich einziehen laßt, als die Wechſel- Ausſteller an der Zahlung nicht behindert find, 

Wenn demnach Herr Leitgebel meint, daß mehr als feine Zuſammenſtellung nicht erforderlich fein werde, um meine Behauptungen ſchla⸗ 
gend zu widerlegen, fo eiſcheinen fie nach Obigem vielmehr noch gar nicht widerlegt, und es iſt dazu noch Alles erforderlich. 

Richtig iſt es, was Herr Leitgebel über die Zeit und die Quanta der Entſchädigungszahlung bei der Döllſtädt⸗Gothaer Bank ſagt, jedoch 
mit der Maaßgabe, daß in Praxi jede Schadensvergütigung weit früher erfolgt. So wie ſich die Döllſtädt⸗Gothaer⸗Bank die eventuelle Ausſchreibung 
eines dritten Theiles der eingezahlten Prämie, als Nachſchuß vorbehalten hat, fo hat ſich die Berliner Geſellſchaft das Liquidiren refervirt, 


Ich komme nunmehr zu einer Behauptung des Herrn Leitgebel, die auf einem unglaublichen Itrthum beruht, die in der That ins Lächer⸗ 
liche übergeht. Er ſagt nämlich, es ſollten, um den Ausfall zu decken, den die Döllſtädt⸗Gothaer Bank durch die Herabſetzung ihres Einſchuſſes in 
Schleſien auf 10% erleiden werde (22), jedem Inteteſſenten, der mit 1% Einſchuß verſichert, von der, im Falle eines Hagelſchlages, zu ermittelnden 
Entſchädigungsſumme abgezogen werden, fo daß jeder Verſicherte einen Theil der größeren Schäden ſelbſt trägt und kleine Schäden bis zu 5 Thalern 
gar nicht vergütet erhält. Damit dis landwirthſchaftliche Publikum von der neueften Entdeckung des Heren Leitgebel den gehörigen Nutzen ziehen 
könne, ſtellt er das merkwürdige Beiſpiel auf, daß Demjenigen, der ſeine Felder mit 10,000 Thalern verſichert und einen r 
von Br 8 + + + + + — . * — * + * * + + = + * + + + + + „ * 1 alern 
nach der Taxe erleidet, davon 5 pCt. oder ½0 der Verſicherungsſumme von 10,000 Thalern mit EL 500 Thaler 
abgezogen werden, -fo daß er wirklich nur + + + + + — * + + * — + + l 0 * . + 500 Thaler 
erhält. Verupte der, dieſem Beiſpiele untergelegte Grundſatz in Wahrheit, fo wäre das Exempel freilich richtig, und man würde am Ende bweiſen 
können, daß ein zu 10,000 Toalern Verſichetter, wenn er nur einen partielen Schaden von 100 Thalern erleidet, allenfalls noch 400 Thaler ex 
propriis zulegen müßte, Wahrlich, wäre jenes Prinzip richtig, fo würde man in Verlegenheit kommen, was man von dem Direktor der Döllſtadt⸗ 
Gothaer Bank, oder von den ſich bei derſelben Verſicheraden denken ſollte. . 


Das Wahre an der Sache iſt aber: 8 
Daß jeder Verſichette zur Prämie von ½ pCt. — 5 pCt., oder ½0 feines Verluſtes ſelbſt tragen muß, die ihm bei totaler Verhagelung 


von der ganzen Verfiherungsfumme, bei theilweifer aber auch nur von der partiellen verfiherten Summe abgezogen werden, 
wonach alſo in dem, von Herrn Leitgebel beiſplelswelſe aufgeſtellten Falle, wenn Jemand feine Felder für 10,000 Thaler verſichert hat und damit 
total verhagelte, derſelbe nach Abzug von 5 pCt. Selbſtverſicherung 9500 Thaler, und bei einem partiellen Schaden, wo die Verſicherungsſumme nut 
1000 Thaler betrüge, bei totalem Verluſte 950 Thaler (und nicht 500 Thaler, wie Herr Leitgebel in ſeiner Berechnung angiebt), und bei Verluſt 
von 500 Thalern, der Häifte der partiellen Verfiherung von 1000 Thalern, nach Abzug von 6 pCt., immer noch 450 Thaler als ihm zukommende 


Entſchadigung, ohne Abzug von weiteren Koſten erhalte. s 4. 
In dieſe fo leichte und einfache Berechnung würde ſich gewiß jeder Elementarſchüler, dem man den reſp. Beſchluß der Döaſtädt⸗Gothaer Bank 

vorlegen würde, obne Schwierigkeit finden, ſo daß es unbegreiflich iR, daß Here Leitgebel, als langjähriger Geſchäfisverweſer der Berliner Hagel? 

Aſſeturanz⸗ Geſelſchaft, ſich einen ſo ſchreienden Error zu Schulden kommen laſſen konnte. Wer es unternimmt, das Publikum belehren zu wollen, 


ſich aber hierbei ſo arge Blößen giebt, der muß ſich auch ſolche Zurechtweiſungen gefallen laſſen. a 

Auch die Berliner Anſtalt läßt ſich 5 pCt. zu den Koſten beiſteuern. Die Entſchädigung ſoll allerdings in kürzerer Zeit erfolgen, wenn kein 
Henderniß dazwiſchen tritt, indeß iſt mir auch wohlbefannt, daß dieſe Zahlungen ſich verzözert haben, und wenn es der Geſchäftsgang unseres Inſti⸗ 
tuts auch erfordert, unfere Vergütigungen etwas länger auszuſetzen, fo iſt mir bis jetzt in der Reihe von Jahren, die ich in dieſem Geſchäfte arbeite, 
noch kein einziger Fall vorgekommen, wo unſere beſchädigten reſp. Intereſſenten, ſowohl mit unferen fo höchſt liberalen Abſchätzungen, als auch Vergů⸗ 
tigungen, nicht vol kommen zufrieden geſtellt geweſen wären. : 

Rechtlichkeit und Liberalität habe ich der Berliner Geſellſchaft noch nie abgeſprochen, und Niemand wird auch die Döllſtädt⸗Gothaer Bank 
diesfalls zu verungtimpfen wagen wollen. Es handelt fi hier bloß um die, in den Statuten feſtgeſteüten Prinzipien, in welcher Beziehung die Do 
ſtädt⸗ Gothaer Bank, für die ich mich Äntereffice, die zuerſt angegriffene iſt. Im Uebrigen nehme ich auf Vorſtehendes Bezug. Sapienti sat! 


Liegnitz, den 27. Mai 1838. 5 
| Conrad Menzel, 


General: Agent der Döllſtaͤdt⸗Gothaer Hagel⸗Verſicherungs⸗Bank für die Provinz Schleſten. 


* 


* * + 


Zweite Beilage zu 18. 126 der Breslauer Zeitung. 


— 


Freitag den 1. Juni 1838. 


= Borthbeilhaftes a 

Der große und gänzliche Ausverkauf meines Ausſchnitt- und Mode⸗Waaren⸗Lagers, welches in allen dahin 
einſchlagenden Artikeln reichhaltig verſehen iſt, wird fortgeſetzt; ganz beſonders empfehle ich die modernſten Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Kleider und die eleganteſten Braut-Roben um die Hälfte des wirklichen Werthes. 


Heinrich Auguſt Kiepert, 


am großen Ringe Nr. 18, dem Fiſchmarkt gegenüber. 


Beachtenswerthe Anzeige. 


a Die Roisdorfer Brunnen⸗Direktion zu Köln hat mir den ausſchließlichen Verkauf des 
Rois dorfer Minera lwaſſers am hieſigen Platz übertragen, welches zu den vorzüglichſten Mi⸗ 
neralwaſſern Deutſchlands gehört. Es iſt nächſt dem Selterſer das reichſte an Kochſalz, übertrifft 
dagegen daſſelbe in ſeinem Gehalte an kohlenſaurem Natron, an halbgebundener Kohlenſäure und an 

lauberſalz, An welchem letztern Beſtandtheil es vor allen fo ſehr zahlreichen Säuerlingen im Her⸗ 
zogthum Naſſau und denen in den weſtlichen Provinzen des Preußiſchen Staats excellitt. In me⸗ 
dieiniſcher Hinſicht iſt es nach dem Gutachten der berühmteſten Aerzte, der Doktoren und Pro⸗ 
feſſoren Harleß, Ennemoſer, Naſſe, v. Walther, Reinward, Hermbftädt und 

enndricks, und der Doktoren Velten und Wolf von vorzüglichem Nutzen bei Verdauungs⸗ 
ſchwaͤche, Bruſtbeſchwerden, Schleimerzeugungen, Leber⸗ und Milz- Affectlonen, Neigungen zu Conge⸗ 
ſtionen und Wallungen, Kopfſchmerzen und Skrofeln. Den Hypochondriſten wird es aufheitern, und 
dem Melancholiker wird es mit der ſchwarzen Galle auch die ſchwarzen Gedanken vertreiben. Dem 
Geſunden iſt es mit Moſelwein oder Kuhmilch und zerſtoßenem Zucker bei ſeinem Wohlgeſchmacke ein 
labendes und erfriſchendes Getränk und beſonders in warmen Tagen eine wahre Erquickung. Es 
halt ſich fo vortrefflich, daß ſelbſt nach Amerika Sendungen mit dem beſten Erfolge ſtattfinden. 

Wegen des Nähern bedarf es nur einer Hinwelſuug auf die Staatszeitung vom 26. Fe: 
bruar 1838. i 

Es wird der große Krug im Einzelnen mit 11 Sgr., und bei größeren Parthien ein angemeſſe⸗ 
ner Rabatt bewilligt. 

Breslau, den 28. Mai 1838, 


| 
| 
f 
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„„ 
Damenputz⸗Waaren⸗Lager in 
größter Auswahl und zu den bil: 
ligſten Preiſen, bei 


i * 
T. S. Schröder, 

Ning Nr. 50, eine Stiege hoch 
neben dem Kaufmann Herrn 

Prager. 

0 

SNN eee 

4 Schnürmieder » 

4 für Kinder, welche hohe Schultern, vorſte⸗ 4 
hende Rippen, leichte Verkrümmungen des 
Rückgrades haben, fo wie für erwachſene 3 
Perſonen die bekannten elaſtiſchen Conſerva⸗ 
tions⸗Schnürmieder werden fortwährend auf 

4 das zweckmaßigſte und dauerhafteſte ange⸗ 


fertigt, fo auch Schnürmieder Parifer Fa⸗ 3 
gons, bel der verwittweten Jarnitſchka, 8 
Schmiebebrücke Nr. 11. . 

8 S 


Die Pafteten- u. Wurſt⸗ 
Waaren⸗Fabrik des 
C. F. Dietrich, 


Schmiedebrücke Nr. 67, 

empfiehlt einem hochverehrten Publiko ihr Lager 
von feinen Fleiſch- und Wurſtwaaren aller Art. 
Von meiner Cervelat⸗ Wurſt verkaufe ich 4 Sor⸗ 
ten, nämlich italleniſche, das Pfd. zu 14 Sgr., 
feine Gothaer zu 12 Sgr. und feine Bektiner von 
15 10 Sgr., bei bedeutenderen Ankäufen etwas 
illiger. N 


e eee 


. Earl Wyſianowski, 


Ohlauerſtraße im Rautenfran;. 


? Reufilber - Waaren Lager 


von Henniger 25 Komp. in Berlin, 


e * 
Herrn C. Zimpel in Breslau, Riemerzeile Nr. 14. 
Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß unſer Neuſilber⸗Waaren⸗Lager bei Herrn 


C. Zimpel eine ſehr reichhaltige Auswahl der beſten Qualität darbietet, und die Waaren mit 


Stempel 
HENNIGER ober Adler 
zu Fabrikpreiſen verkauft, fo wie mit dieſem Stempel verfehene alte und gebrauchte Gegenſtände, dem 
Neuſilber⸗Gehalte nach, zu 2 , 
| Dreiviertel der neueſten Verkaufspreiſe, 
von uns und unſern Niederlagen zurückgekauft werden; Bruch und zum Einſchmelzen geeſgnete das 
Pfund 1 ½ Rthlr. Berlin, im Mai 1838. 3 
Hen niger & Komp. 
ende Anzeige Bezug nehme, empfehle ich zur geneigten Abnahme: 
. Taſel⸗ — — Speife:Geräthe, Reltzeuge, Geſchirte und Wagen⸗Beſchläge, 
geſchmledete Kandareu, Steigbügel, Sporen ꝛc. ꝛc. ic. a 
zu den billigften feſten Fabrikpreiſen. 


| C. Zimpel. 
K. Arak⸗ und Rum - Offerte, 


Extta feinen ächten Batavia⸗Arak, die große Champ. Flaſche 1 Rthlr. 
gelben ächten Jam.⸗Ram, die ½ Fl. 25 Sgr., die ½ Fl. 12% Sgr. 
5 weißen ächten Jam.⸗Rum, die Y Fl. 20 Sgr., die ½ 10 Sgr. 
Feinſten gelben ächten Jam.⸗Rum, die Y Fl. 15 Sgr., die ½% Fl. 7½ Sgr. 
Fein gelben Jam.⸗Rum, die Y, Fl. 12% Sgr., die J Fl. 6% Sgr. 
Seinen gelben Rum, die „ Fl. 10 Sgr., die Y, Fl. 5 Sgr. x 
Gelben Rum, die / Fl. 7%, Sgr., die % Fl. 3%, Sgr. 
Sämmtliche Sorten in , ½, ½, % u. e Eimern bedeutend billiger, empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe: 


A n 8 E i e. ap i 

Bel dem Unterzeichneten find Wiener lo wie 9 
auch von andern Formen Schnürmſeder, mit und 
ohne Gumml, vorräthig zu haben. Auch zelge ich 
biermit ergebenſt an, daß ich nach jeder Form oder 
Fagon, welche mit vorgezeigt wird, es ſei noch fo 
ſchwierig oder woher es immer wolle, ein Schnür⸗ 
mieder oder eine Bandage machen werde, und wenn 
ſoiche nicht nach Wunſch iſt, dieſelbe wieder zu⸗ 
rücknehme. 


! 


Bamberger, 
Corſet⸗Fabrikant und von Einem Königl. 
Hochlöbl. Medieinal⸗Colleglo zu Breslau 
geprüfter Bandagiſt auf der Schmiede⸗ 
brücke in Nr. 16. 


Lager von Rauch- & Schnupf-Tabaken, Pistolen, 1 Paar mit ächt türk. Rosen- 
aus der Fabrik von W. Ermeler u. Comp. Damasse-Läufen, elegant und prachtvoller Ar- 


in Berlin, beit, sind zum Verkauf in der Handlung 


F 4 8 117 3 B h Schweidnitzerstrasse No. 7. 
erd. Scholt in Breslau r —— — 
, ür Landwirthe 
Büttner str. Nr. 6. et Sack⸗Drillich Meg Leinwand, in 


Mein Lager Ermelerscher Tabake in Schocken und Einzelnen billigſt, bi 
allen bekannten Sorten, Ro len-Varinas- Wilh. Regner, golde Krone, am Ringe, 
a 1 torico und alle Gattunge 5 7 7 
Siek en 55 ich hiermit. Ich 88 Hauptlager ſchön gefertigter Her⸗ 
kaufe in Quantitäten und im W ren⸗ und Damen⸗Hemden, Chemiſets 
und bewillige bei ersteren den verhältniss- und Halskrar bei 
Mässigen Rabatt. . 9 Fragen, 


Ferd. Scholtz, Heinr. Aug. Kiepert, 


Büttnerstrasse Nr. 6. Ring Nr. 18. 


. 
Am gegenwärtigen Woll⸗Markte em 
mein wohl aſſortirtes Lager guter Rauch⸗ 1 
kabuke, fo wie eine reichliche Auswahl feiner El⸗ 
garren zur geneigteſten Beachtung. 


„J. G. Rahn j 
Biſchof⸗Straße 1 2. 


S o da⸗ S ef f e, 5 
pr. Pfd. 4 — 4½ Sgr., in größeren Partien 
billiger empfiehlt: C. J. Springmähl, 

Schmiedebrücke⸗ u. Urſulinerſtraßen⸗ 

Ecke Nr. 6. 


Ye 72 Ya * * 2 
IR N 8 95 — 
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| Durch p 


e € 


habe ich m 
des Luxus aufs 


die feinſten franzöſiſchen Thibets, Mousselin de laine, Mouſſelin und Battiſte in & 
den neueſten und beliebteſten Muftern, — ER 5 

die eleganteſten franzöſiſchen Shawls und Umſchlagetücher in allen Größen, — 

Mantelets und Crispins in den neueſten Wiener und Pariſer Schnitten, jo wie 8 
noch viele andere Neuigkeiten; — ; 


Herren: ee 
A Gilets in größter Auswahl, — 7 
. Drei kum unter Zuſicherung der billigſten 8 
a le 2 f 9 


ehe Prei ſe. . 


Die neue Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung für Herren von 


5 8 Stern & Weigert, 
N Nikolai⸗Straße Nr. 80, nahe am Ringe, 
= 


empfing mit der geftrigen Poſt bedeutende Zuſendungen von 
Beinkleiderſtoffen, Weſten, oſtindiſchen Foulards⸗Taſchentüchern und Cravattes laneés, 
N 5 a die zu den billigſten, aber 
5 feſten Preiſen a 


verkauft werden. 


Ananda 


— 


1 s 
15 


5455 84888 854 
er Mit dem heutigen Tage eröffne ich mein eigenes Tuchgeſchäft, und erlaube mir ergebenſt, daſſelbe der gütigen Beachtung eines ver⸗ 5 
ehrten Publikums hierdurch zu empfehlen. Durch zeitgemäße billige Einkäufe, bei denen mich eine durch vicljäbtige Erfahrung erworbene 8 


Sachkenntniß leitete, bin ich in den Stand geſetzt, das mir zu ſchenkende Wohlwollen durch Güte der Waare und Bllligkeit der Preiſe DR 
dauernd zu ſichern. Breslau, den 30. Mai 1838. N Dos 


der Weintraube. 


d 


C. W. d u ſt el, Eliſa 


abak⸗ Offerte. 


Ich erlaube mit heute, den Herten Rauchern zwei verſchledene Sorten Tabak zu empfehlen, die gewiß ihre, wenn auch verſchiedenen Abneh⸗ 
mer finden werden. 5 


Erſtens den feinen wohlriechenden 


Cumana⸗Canaſter, das Pfund 12 Sgr., 


| in /, ½ und 1 Pfd,: Paketen, 
der den feinen Havanna⸗Blättern faſt gleich kommt und beſonders die Raucher feiner Cigarren fehr anſprechen wird, da er bei aller Fülle dennoch einen 


milden angenehmen Geſchmack und feinen lieblichen Geruch hat; jedenfalls übertrifft er den jetzt fo billig ausgebotenen Varinas⸗Canaſter und hält 


gut an. a . 
5 Zweitens eine ganz leichte Sorte 


Holländifchen Tabak ohne Rippen, 


in ½ und ½ Pfd.⸗Paketen, das Pfund 7 Sgr. i 


1 D 


Dieſer Tabak hält zwar beim Rauchen nicht ſehr an, da die Rippen daraus entfernt worden find, um fo ſicherer kann er abet von Jedem 
geraucht werden, ſelbſt wenn er auch an Hals⸗ und Bruſtbeſchwerden litte, ohne den geringſten Nachtheil befürchten zu dürfen. s 


a Beide Sorten mit dem üblichen Rabatt. 
Breslau, im Mai 1838. \ 


Der Tabakfabrikant Guſtav Krug, 


Schmiedebrücke Nr. 59. 


3 


Guts⸗ Verkauf 3 


Wegen $amilienverhättniffen fol das in 

Nieder⸗Salzbrunn gelegene, im Hppotheken⸗ 5 
8 buche sub Nr. 11 bezeſchnete Gut, in einem 7 
om 14. Juni c. im Wohngebäude deſſelben J 
) abzuhaltenden freiwilligen Termine an den J 
Meiſtbietenden verkauft werden, und im 

7 Falle eines annehmlichen Gebetes der Zu: 2 
J ſchlag und die Uebergabe ſofort erfolgen. 
Diaſſelbe hat 65 Morgen vorzügliches Ak⸗ 
kerland, hinlänglichen Wieſewachs und etwas 5 
Holznutzung. Die Felder find im beſten 
Dängungszuſtande, und auch für dieſes Jahr 
J gut beſtellt. Die Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäude befinden ſich in ſehr gutem Bau⸗ 
zustande. Das Wohngebäude iſt maſſiv, 2 
Stock hoch und böchſt logable, das Stall⸗ 
J gebäude iſt gewölbt. Die Lage deſſelben, fo: 
J wohl hinſichtlch des Abſatzes der Produkte, 
als auch 


S 


VEREINE RER RER RER 


Uhrmacher 
Theodor Sonneck 


jun., 
Schmiedebrücke Nr. 60, nahe 
am Ringe 


« empfiehlt zur geneigten Beachtung: 
goldene, silberne und gallo- 
nirte 1 libre, Cy- 


linder- und Spindeluhren. ’ 


Anzeige. 

In einer der vorzüglichſten Bebirgs⸗Städte iſt 
veränderungshalber eine der ſchönſten Beſitzungen, 
für eine Familie, welche Anſprüche auf eine ganz 
anſtändige Wohnung macht, zu vethältnißmäßig 
ſehr billigem Preiſe zu verkaufen. Alles was die 
Umgebung eines Etabliſſements verſchönert und 
angenehm macht, bietet. daſſelbe an Ausſicht und 
Eigenthum ıc. 

Nähere Nachricht ertheilt der Lotterie⸗Einneh⸗ 
mer Guſtav Cohn in Breslau, Nikolalſtraße, 
Grenzhaus Nr. 58 auf ftankirte oder perſönliche 
Anfragen. 


eL 


Von den bekannten Streichriemen des Gold⸗ 
ſchmidt und Sohn aus Meſeritz, habe ich 
J wiederum eine bedeutende Zuſendung erhal: 
ten und empfehle ſolche zu den Fabrik⸗ 
0 Preiſen. 


Sal. Neiſſer, | 


Herren⸗Garderobehand⸗ 
lung und Cravatten⸗ 
Fabrik, 


f Ring Nr. 24, neben 
der ehemaligen 
Acciſe. 


C 


. 
Weiße Spahnhüte, 


fo mie moderne ſeidene Zughüte offerirt zu den 
billigſten Preifen: 
Die Damenputz⸗ Handlung von 
A. Storch, 
am Ringe Nr. 43, neben der Naſch⸗ 
markt⸗Apotheke, 1 Treppe hoch. 
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Ein verheiratheter Gärtner im beſten Jahren, 
auch militairfrei, mit guten Zeugniffen verfehen, 
wünſcht bald oder zu Johanni ein Unterkommen. 
Das Nähere hierüber ertheilt L. Ziegen horn, 
Neueweltgaſſe Nr. 42. 

. 


Mai rg -! 
am Rhein, als ein der Jahreszeit angemeſſenes, 
die Geſundheit beförderndes und durch 
Wohlgeſchmack beſonders ausgezeichnetes Getränk 
genügend bekannt, wird hiermit freundlichſt empfoh⸗ 
len. Die Rheinweinflaſche à 20 Sgr. zu haben 
in der Weinhandlung des 

Carl Wyſianowski, 

Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Rauch ⸗Tabake: 
Thee⸗Canaſter, 
Bruſt⸗Canaſter, 


höchſt preiswürdig für die Herren Rauchet; den Wie⸗ 
der⸗Verkäufern berechne ich den höchſten Rabatt. 


Cigarren 
liefere ich ſtets in deſter Qualität, und eben fo 
billig, wie fie in neuerer Zeit nur immer in biefen 
Blattern ausgeboten wurden. 


Schnupftabake, 
alle Sorten, ſtets friſch und rein gehalten, nament⸗ 
lich alte holländiſche Carotten, ächten Rawitſcher 
Holländer. 
Den Herren Landkrämern berechne ich auffallend 
billige Preiſe. . 
Die Specerei-Wuaren>, Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
i tabak⸗Handlung von 


C. G. Mache, 


Oderſtraße Nr. 30, im Lehmernen Haufe, 


E. Schleſinger & Comp. Sehr billige Poſt⸗Papiere 
Ring, > 8, 7 den 7 Kurfürſten, ſempfieblt C. G. Gottſchling, Albrechts ſtraße 
empfiehlt zur geneigten Beachtung ihr, durch neue Nr. 36. 
Zuſendungen verſtärktes 


Tiſchzeuglager, 


vorzüglich aber i 
feidene und leinene 
Caffee⸗ und Eredenz⸗ Servietten 
in drn ſchönſten Farben und den neueſten Deſſeins, 
mit der Zuſicherung einer rechtlichen billigen Be⸗ 
dienung. 


Eine geschmiedete eiſerne Kaffe, ſauber gearbei⸗ 
tet mit Vexir und 2 Schlüͤſſeln, wie auch ein Paar 
gute Violinen, worunter eine vom Kammermuſi⸗ 
kus Hrn. Spohr, iſt Schweldnitzerſtraße Nr. 53, 
1 Stiege hoch zu verkaufen. 


Die Leinewand⸗ und Tiſchzeug⸗ 
a andlung 


7 RR 
1% Homöopathische 
Cigarren 
empfing und empfiehlt: 

M. Schlochow, 


Albrechtsſtraße Nr. 24, 
neben der Poft 


2 


Reitpferd⸗ Verkauf. 
Ein hellbrauner Engländer, Wallach, 
5 Jahr alt, 4 Zoll groß, ohne Abzeichen, gut ge 
ritten, aus einem berühmten preußiſchen Geftüt, 
iſt eingetretener Umſtände wegen billig zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere Werderſtr. Nr. 13, 1 Treppe. 


Freitag, den 1. Juni, 
OLE 


Winter: und Sommergarten. 
Bei günſtiger Witterung 
große Transparent⸗Iulumination, großes Feuerwerk, 


EEE ae 
Ein noch wenig gebrauchter Tafel: Tifch 
zwei Muſikchöre, Entiée 10 Sgr. Sonntag, großes 
Concert, Montag, Maskenball. Kölner und Ve⸗ 


von Zuckerkiſten⸗Holz, zu 80 Couverts, ſteht 5 
netianer Dominos, mit ſpaniſchen Hüten, ſind von 


für einen ſoliden Preis beim Tiſchlermei⸗ 

ſter Zeidler, Harrasgaſſe Nr. 5, zu ver⸗ 

kaufen. Freitag, den Aften Juni ab, in der Putzhandlung 

\ 0 Ring Nr. 27, zum Verleihen 

Ein neuer zweiſpänniger, mit Leder gedeckter Auch für Damen ſinden ſich daſelbſt 
leichter Stuhlwagen iſt billig zu verkaufen: Neufche die ſchönſten Damen⸗Dominos vorräthig. 

Straße Nr. 47, beim Sattlermeiſter Keller. e . Pate 

Tauf⸗ und Confirmations⸗ 


Extra feine, waſſerdichte Filzhüte Denkmünzen, 

in neuſter Form find zu 2½, 2%, 3 Thlr.; in Gold und Silber, ſo wie dergl, für den beſten 
waſſerdichte ſeidene Hüte in beſter Qualität und Scheiben⸗Schützen und zu andern feierlichen Gele⸗ 

neuſter Form zu 1%, 1%, 1%, 2, 2%, Thlr. genheiten, zu Geburts⸗ und Namenstagen wohl 

bei uns zu haben: anwendbar, verkaufen billig; 


Hübner u. Sohn, Ring 32, eine Treppe. | Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32. 1 Treppe. 


Meubles zu verkaufen. Engliſchen Steinkohlen⸗Theer 
Um damit zu räumen, ſtehen 2 große egale empfing und offerirt: : 
en ul ein 885 ächter 1 C. A. Rudraf, 
oldrahmen, eine Statue, 10 Fuß hoch, auf einer 2 2 
Marmorſäule (der Merkur), birkne Sopha’s mit RER ENNEE 
Meubles = Anzeige. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich mit modern gear⸗ 


Roßhaar gepolſtert, Äußerft billig zu verkaufen: in 
der Tapetenhandlung, Ohlauerſtr. zur Hoffnung. 

beiteten Meubles und Spiegeln zu billigen Preifen. 
Spiller, Tiſchlermeiſter, 


Carl Ellſaſſer, Tapezierer. 

j Zu verkaufen find a 
Kupferſchmiasdeſtraße Nr. 4, bei den kleinen Fleiſch⸗ Nikolalſtraße Nr. 77, nahe am Ringe, 
bänken, ſchwarze engliſche Kumt = Geſchirre, fo 
wie auch ruſſiſche Geſchirre, gut gearbeitet, das Paar 
zu 27 Rrthlr. Erbe. 


Gleiwitzer eiſernes Koch- und Bratgeſchirr mit 
neuer dauerhafter Emaille verkaufen zu denſelben 
Preiſen, wie ſolches in Gleiwitz auf der Hütte 
verkauft wird. 


Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Stiege. 


Bekanntmachung. 

Da ich Flecke, in Tuch⸗Kleidern aller Art, ſo 
wie eingeſchwitzte Kragen auf das beſte reinige, 
ja ſogar den vorigen Glanz wieder herſtelle, auch 
auf Verlangen den Spiritus, von mir erfunden, 
in einzelnen Flaſchen ablaſſe, ſo zeige ich dies einem 
geehrten Publikum hiermit an: N 

F. Gabriel, wohnhaft vor 
dem Schweidnitzer Thor in der Freiheitsgaſſe Nr. 2. 
— . ᷣ bA— D—— 


Eine gebildete Familie wünſcht einige Mädchen, 
kindlichen Alters, in Penſion zu nehmen. Mähere 
Nachweiſung wird ertheilt: Neueweltgaſſe Nr. 37, 
eine Treppe hoch. 


Ein lediger Wirtbſchafts⸗ Beamter, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht ein baldmögliches Unter⸗ 
kommen. Das Nähere Nikolai⸗Vorſtadt, Kirch⸗ 
Straße Nr. 11. 


Ein gebildetes Mädchen wünſcht ein Unterkom⸗ 
men 1 „ us, Hat fie ſich dem 
Häuslichen unterziehen. üheres 
Ohlauer Straße Nr. 29. 1 


Woll ⸗ t e 


werden äußerſt wohlfeſl vermlet t bei 
Hübner u. Sohn, 72 


Ring 32, eine Treppe. 


Alte Hohlwerke find billig zu verkaufen: 


Ein jähriges ſtarkes großes erd iſt zu ver⸗ 
Albrechtsſtraße Nr. 47. großes Zugpfi 


kaufen: Carlsſtraße Nr. 46. 
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Knaben als Penſionäre, 
in wahrhaft väterliche Leitung aufzunehmen, er⸗ 
bietet ſich ein hieſiger, öffentlich angeſtellter Lehrer. 
Hr. Rektor Morgenbeſſer, Kirchgaſſe Nr. 3, wird 
gütigſt das Nähere mittheilen. : 5 


Amtm. Schlockwerder a, Leipe. — Gr. Chriſtoph: 
Hr. Probſt Siezynski a. Wielowice. Hr. Probſt Si⸗ 
niecki a. Borzencicki. Hr. Gutsb. Heller a. Elsnig. — 
Rö miſcher Kaifer: Hr. Kammerherr Bar. v. Reib⸗ 
nis a. Boͤhmwitz. — Drei Berge: Hr. Kommerzien⸗ 
rath Ruffer a, Liegniß. Hr. Gutsb. Baron v. Block⸗ 
Bibran a. Modlau. Hr. Gutsb⸗ Mathis a. Druſe. Hr. 
Oberamtm. Nowack a. Wieſau. Hr. Kfm. Schmeiſſer 
a. Bremen. — Gold. Gans: HH. Gutsb. Neumann 
a. Sprottau u. Ruprecht a. Bankwitz. Hr. Domainen⸗ 
Direktor Plathner a- Kamenz. Hr. Hofrath Wilke aus 
Kottbus. Hr. Kfm. Hirſchberg a. Berlin. — Gold. 
Löwe: Hr. Graf v. Roͤdern a. Roſtersdorf. Hr. Part. 


4 4 0 75 
Nicht zu überſehen! 

Ein junger, gebildeter Mann, underheirathet, 
welcher große Geſchicklichkelt in Muſik und in dem 
Elementar⸗Unterrichte beſitzt, und dem Schreib: 
und Rechnungsfache vollkommen gewachſen, wünſcht. 
ſofort ein Engagement, ſeinen Kenntniſſen ange⸗ 
meſſen, anzunehmen. F. W. Nickolmann, 

Schmiedebr. Nr. 50. 


Ptharmaceuten 
können noch zu Term. Johanni c. ſehr vortheil⸗ 
hafte Stellen in großen Städten nachgewieſen be⸗ 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener junger 
Oekonom, der feiner Militairpflicht bereits genügt 
hat, und etwas polniſch ſpricht, ſucht baldigſt ein 
Unterkommen. Das Nähere ertheilt Brudloff 
in der Hoſpital⸗Apotheke. 


Feinen Muscat-Lünel, 
— Medoc St. Julien, 


x 


Jaͤnkowi. Hr. Gutsb. Börner a. Pogarth. — Gold. 


” 


kommen. F. W. Nickolmann Jeptere Hr. Gutsp, Klechta a. Lonke. Hr. Pfarter 
i n Schmiede brücke Nr. 50. — Haut-Sauterne und 1 a. Opatow. Hr. Inſp. Menzel a. Guttentah. 
tstogis: Schweidnitzerſtr. 47. Hr. Landralh 
ESTER = Graves Gef b. 54 R 

1 „ Haugwig a. Rogan. 
Die Goldrahmen⸗ und | mp cn e e. Senat, ng 16 be sieht 
; . 5 7 v. Jarotzki a. Langendorf. idni 2 77 
Leiſten⸗Fabrik F. A. K a PS, Gutsb. Hanke a. Eiſemoſt e ee 410 


von 


F. D. Ohagen, 


wohnhaft Rathhausſeite Nr. 4, ſm goldnen 
Krebs, hinter der Waage am Ringe, 


empfiehlt ſich mit einer reichen Auswahl von Gold⸗ 
leiſten zu Bildern und Spiegeln, wo jede Einrah⸗ 
mung ſchnell gefertiget wird. 

Auch mit Anfertigung jeder Art geſchmackvoller 
und dauerhaft gearbeiteter vergoldeter Barockrahmen, 
wo ich Proben jeder Art zur Anſicht vorräthig 
habe, unter Verſicherung der prompteſten und billig⸗ 
ſten Bedienung. Breslau, den 1. Juni 1838. 


Friſch geräucherter 
Lachs 
‚it angekommen und zu haben bei 


A. Gottſchalk aus Stolpe, 
Schuhbrücke im grünen Bergel Nr. 4. 


Deſſert⸗Teller 


von rheiniſchem Steingut erhielt und empfiehlt: 
F. Pupke, am Ringe, Naſchmarktſeite Nr. 45, 
eine Stiege hoch. f i 


Strohhüte eigner Fabrik, 


in den geſchmack vollſten Formen, welche ſich beſon⸗ 
ders durch ihre ſchöne Appretur und Weiße aus⸗ 
zeichnen, empfiehlt die Strohhut⸗Fabrik des 
ö FT. Seeliger, 
Schmledebrücke Nr. 32. 


Matthias⸗Straße Nr. 90. Oberau. Schweldnitzerſte. 37. Hr. Polizei⸗Diſtrikts⸗Com⸗ 
Mit buntem Papier zu Platillas⸗Schilderu und 
ganzen Streifen, in verſchiedenen Farben, Größen 
und Preiſen, ſo wie feinſtes Gold und Silber, 
Zwiſchgold und Straßburger Halbgold zu gleichem 
Zweck, empfiehlt ſich beſtens, unter der Verſiche⸗ 

rung redlich und billigſter Bedſennng. 2 
D. Kauffmann in Landeshut. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich mit einer Auswahl 
moderner und dauerhafter Kutſchen⸗Geſchirre und 
allen Arten von Riemer⸗Arbeiten zu den möglichſt 
billigſten Preiſen. J. F. Bayer, 

Riemermeiſter, Schweidn. Str. Nr. 48, 


Hr. Gutsp. Grunwald a. Hinzendorf. Ni rt 
Dr. Martin a. Mankerwitz. Neuſchellt. Aa — = 
Armitage a. England. Schweidniterſtr. 37, Hr. Kfm. 


ans a. Huddersfield u. Beckitt a. Hamburg. Kin 9 27. 
HH. Kaufl, Herzberg a. Bielitz u. Neumann a. Blädo⸗ 


chewig a. Schmellwig. Ring 7. Hr. Gutsb. Großpielſch 


61. Hr. Rittmeiſter Guſtke a. Militſch. Nikolai R 
Hr. Gutsb. v. Pfeil a. Seifersdorf. Vasen 


2 


® REF 
& Ju vermie 
beziehen: die erſte Etage vorn und 


a. Krotoſchin. Bluͤcherplatz 2. Hr. Oberamtm. Beyer a. 


i 5 dorf u. Hr. Kaufm. Kupie a, Rawicz. Ring 56. Hr. 
hinten heraus, Ohlauer Straße 2 
Nr. 2 in der Löwengrube. Das 7 
» 
* 
» 
» 


v. Czarnecki a. Gollanez. Ring 46, Hr. Gutsb. Kram⸗ 


Nähere in der Kurzwaaren⸗Hand⸗ 
lung Karlsſtraße Nr. 16 im Ge⸗ 


Eine Stube mit ſehr angenehmer Ausficht ift 
an der Promenade zu vermiethen. Näheres am 
Ringe Nr. 21, zwei Treppen hoch. 


Wollmarkts⸗Wohnung, 
am Ringe vorn heraus, wird nachgewieſen im 
Handlungslokal Oderſtraße Nr. 7. 


Ein trockenes, helles Parterre⸗Lokal, an der 
Oder gelegen, das ſich vorzüglich zum Wollela⸗ 
gern eignet, iſt alsbald zu vermlethen, und das 
Nähere im Comptoir Karlksſtraße Nr. 38 zu er⸗ 
fragen. 


Hr. Major v. Thielau a. Nieder⸗Falkenhain u. Hr. Band: 
rath v. Thiekau a. Schreibendorf. ne A 
Juſtizrath Kern a, Nieder⸗Polkwitz. Altbüßerſtraße 26. 
Hb. Gutsb. Baron v. Siegroth a. Seichwitz u. Baron 
v. Siegroth a. Bukowine. Schmiedebr. 51. Hr. Gutsb. 
v. Boſanowski a. Rawicz. Heiligegeiſtſtr. 21. Hr. Ober: 
Amtm. Schwarz a. Lubſchau. Schuhbr. 49. Hr. Baron 


Kaffeebretter, 


ſowohl lakirte als auch in Porzellan, empfiehlt in 
reicher Auswahl: F. Pupke am Ringe, Naſch⸗ 
markt⸗Seite Nr. 45, eine Stiege hoch. 


Das lithographiſche Inſtitut 


on 
S. Lilien fel d 
in Breslau, 


Albrechts⸗Straße Nr. 9, im 2ten 


Viertel vom Ringe, 
empfiehlt ſich zur ſorgfältigſten und möglichft ſchnell⸗ 
ſten Anfertigung aller lithographiſchen Arbeiten, 
als: Adreß⸗, Verlobungs⸗ und Viſiten⸗ 
Karten, Wechſel, Anweifungen, Quittungen, 

Briefe, Rechnungen, Tabellen ıc. ö 


Seidel a. Schlawa u. Hr. v Paczenski a. Rati 

1 v. “Ratio a 
brechtsſtt. 30. Hr. Kapitän Zerboni di Spoſert Fe 
Deutſch⸗Jamke. Schmiedebr. 5. Hr, Gutsb. v. Hendel 
a. Tarchelin. Ohlauerſtr. 12. Hr. Graf ı 
Styrum a. Pilchowitz. Altbuͤßerſtr. 60. 


Angekommene Fremde. 


Den 30. Mai. Gold. Schwerdt: Hr. Gutsb. von 
Ordega a. Szezypiorno. HH. Kfl. Fiedler a. Opatowek, 
Lanzano a. Karlsruh und Braun a. Grünberg. Hr. 
Oberamtm. Duͤrich a. Ingramsdorf. — Hotel de Si⸗ 
leſie: Fr. Generalin v. Jarmerſtedt, Fr. Generalin v. 
Rennenkampf, Hr. Oberſt Baron v. Rofen u. Fr. Guts⸗ 
beſizerin v. Paulin a. Witepsk. Hr. Hen.⸗Major von 
Surow a. Tula. HH. Gutsb. v. Gellhorn a. Peterwitz, 
v. Mycielski a. Chocieszewice u. v. Nieborski a. Ga: 
lonski. — Gold. Baum: Hr. Gutsb. v. Mikorski a. 
Slubice. Hr. Gutsb. v. Burgsdorf a. Reſchau. Frau 
Gutsb. Vogel a. Bartoszewice. — Rothe Löwe Hr. 
Gutsp. Reichelt a. Neuhoff. Hr. Gutsb. Meiſter a. 
Keufendorf. — Zwei gold. Löwen: Hr. Oberamtm. 
Brieger a. Schuͤſſeldorf. Hr. Kfm. Polko a. Ratibor. 
Deutſche Haus: Hr. Apoth. Barthuſel a. ujeſt. Hr. 
Poſt⸗Inſp. Hagemann a. Berlin. — Weiße Adler: 
Hr. Direktor Blok a. Liegnig. — Rautenkranz: 5H. 
Gutsb. v. Nieswiaskowski a, Icziory, v. Woraczewski 
a. Chwalkowo, Thamme a, Gerbendorf u. Schlink aus 
Maſſelwitz. Hr. Landesältefter v. Ziſchwig a. Czieszo⸗ 
witz. Hr. K. K. Beamter de Laminel a. Brünn; — 
Blaue Hirſch: HH. Gutsb. Pohl a. Kalkau u. Bar. 
p. Zedlitz a. Schwarzwaldau. Hr. Gutsp. Anders aus 
Zindel. Hr. Lieut. von Arnim a. Uckermark. — Hotel 
de Pologne: Hr. Gutsb. Graf v. Mycielski a. Rokos⸗ 
zowo. Hr. Oberamtm. Jackowski a. Zirke. Hr. Ober⸗ 


Getreide ⸗Preiſe. 
a Breslau, den 31. Mai 1888. 

Hö ſch ſt e r. Mittleren Niedprigfer 
Weizen: 1 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 21 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlt. 20 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Bel. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Bil 8 Sge. 6 Pf. 1 Kei. 6 Sge. 6 Pf. 
Gerſte: — Rtlr. 27 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 26 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 26 Sgr. — Pf. 
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Lenka. Hummerei 8. Hr. Lieut. Wolff aus 
Blücherplag 6. Hr. Gutsh, Graf v. Brühl a. en 


HH. Gutsb. Ludwig a. Skohl u, Schulz g. Diesdorf. 


ſtr. 2. Hr. Gutsb. Suckow a. Kunzendorf. Schmiede⸗ 


evkoyen⸗ Yualität 
Von L yen ⸗ Pflanzen beſter Qualität find brücke 49. Hr. Gutsb. v. Wezyk a. Apetnia, - Mefferftr. 


wieder mehrere Sorten herangewachſen, und über⸗ 
läßt ſolche das Schock zu 3 und 4 Sgr.r der 
Kunſtgärtner Müller, in Alt⸗Scheſtnig Nr. 7, 
an der fürſtlichen Brücke. N 


Kammergerichts⸗Aſſeſſor Lehnert a. Berlin. Kupferſchmie⸗ 
br. 51. Hr. Gutsbeſitzer v. Ktzyzanowski a. Pakoslaw. 


Von den ihrer Leichtigkeit und Elaftizität wegen 
beliebten patentirten Wiener Einlaß⸗Mützen er⸗ 
hielt ſo eben eine Sendung in verſchiedenen Far⸗ 
ben und Fagons: die Hut⸗Fabrik und Mützen⸗ 
Niederlage von Heinrich Rother, Ohlauer 
Straße Nr. g 1. ö 


Veränderungshalber iſt eine schlagende Nachti⸗ 
gall biuig zu verkaufen, im Bardier⸗Gewölbe 
Schweidnicer Str. Nr. 9, der Apotheke gegenüber. 


Hr. Generalp. Matedi a. Dupit, 


* 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am bieſigen Orte 

1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 

Schleſiſchen Chronik (Mmelusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 
j Chronik kei Porto angerechnet wird. l n 5 5 


a. Bellwitzhoff u. Hr. Guts b. Wecker a. Hohndorf. Ni⸗ 
kolaiſtr. 7. Hr. Gutsb. Bae e Gr. Woltzreder 
Nikolaiſtr. 69. Hr. Gutsb. v. Reibnitz a. Holzkirch und 
Hr. Gutsb. v. Schickfus a. Wolfshayn. Schmiedebruͤcke 


miſſarius Schwarz a. Koslig. Kleine Groſchengaſſe 4. 


witz. Oderſtr. 33. Hr. Oberamtm. Opitz a. Fü in. 
Oderſtr. 29. Hr. Oekonomie⸗Commiſſarius e 1 
a. Polniſchmarchwitz. Schmiedebr. 64. Hr. Gutsb. Bar⸗ 


Kfm. Unger a, Adelnau. Am Rathhauſe 5, Hr. . 1 
Harrer a. Zuͤllichau. Nikolaiſtr. 280 Hr. Kin. Kusch * 


Branig. Oderſtr. 4. Hr. Oberamtm. Scholz a. o- 
ſchin. Ring 42. Hr. Baron v. Sehe on 5 ue 3 


Amtsrath. Stegmann a. Gaulau. Ring 45. Hr. Graf 
fia d. Repperedorf. Am Ratbhauſe 20. Hr. Gutgbefiger — 


Reimann a. Wederau. Am Rathhaute 17. 2 b. 72 
v. Zaluskowski a. Skotnicki. Herreſtr. 5 ce ® 


v. Langermann a. Brobelwig, Ritterplatz 7. Hr. Kfm. 4 


Hr. Graf von Gneiſenau a. Sommerburg. Ring 19. u 
Junkernſtr. 86. Hr. Kfm. Philipp a. Berlin. Junkern-⸗ 
16. Hr. Gutsb. d. Ceskowsb g. Stwolno u. r. Gutsb 3 4 
v. Panynski a. Sturkowo. ee en. Herr 
fir, 25. Hr. Juſtizrath Kaulfuß g. Lodzewo. Schmiede 
Schmiedebr. 24. Hr. Generalp. Matecki a. Sielec und 


d. Nieſiolowski a. Krakau. — Gold, Krone: Herr 
Oberforſter Rudolph a. Neuhans. Hr. Wirthſchafts Di⸗ 
rektor Zucker a. Algers dorf. Hr. Gutsb. Scholz aus 


Tileſius a. Hirſchberg. Blücjerplag 11. SH. Kr. Wil⸗ 2 


san 
Pr. 


